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Nr. 43 25. Oktober 1913 58. Jahrgang.

Schüjeizerische Lehrerzeitung.
Organ des Schweizerischen Lehrervereins

und des "PesfäloZZiailUmS in Zürich

Erscheint jeden Samstag.

Redaktion :
F. Fritschl, Sekuudarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich 7

P. Conrad, Seminardirektor, Cbur.

Expedition:
Art. Institut Orell Füssli, Zürich 1, Bärengasse 6

Abonnement.
Jährlich

Für Postabonnenten Fr. 5. 60

„ direkte Abonnenten Schweiz • » 5. 50
" 1 Ausland: „ 8.10

Halbjährlich
Fr. 2. 90

„ 2.80

„ 4.10

Vierteljährlich
Fr. 1. 50

„ 1.40

„ 2.05

Inserate.
Per Nonparelllezeile 25 Cts. (25 Pfg.), — Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt.

Insorat-Schluaa : Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme :
Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstrasae 61, Eingang Füsalistrasse,

und Filialen.

Belingen der Schweizerischen Lehrerzeitung:
Blätter für Schulgesundheitspflege, jährlich 10 Summern.

Monatsblätter ftir die physische Erziehung der Jugend, jährl. 12 Nummern.

Pestalozzianum, jo in der zweiten Nummer des Monats.

Zur Praxis der Volksschule und Literarische Beilage, jeden Monat.

Oer Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat.

Das Schulzeichnen, jährlioh 8 Nummern.

Inhalt.
Das gewerbliche Fortbildungsschulwesen in Österreich I.

— Vierte Versammlung des Vereins schweizerischer Geographie-
lehrcr. — Luzernisohe Kantonal-Lehrerkonferenz. — Schweizer
Pfadfinder. — Schulnaohrichten. — Vereins-Mitteilungen.

Monatsblätter für die physische Erziehung der Jugend Nr. 10.

Literarische Beilage Nr. 10.

Konferenzchronik
Mitteilungen sind gel. bis Mittwoch abennl,

spätestens Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell Füssli, Zürich, Bärengasse) einzusenden. HM
LeAremmn J^wrteA. I. Hauptversammlung Samstag, den

15. November. Näheres später.
f/eAm'jesfflwjwref» .Zwn'cÄ. Unsere Übungen werden am

Samstag, den 1. November wieder aufgenommen
werden. Die zwei grossen Aufgaben, Winterkonzert
und Beteiligung an der Einweihung des neuen Hoch-
schulgebäudes, erfordern von Anfang an das Erscheinen
aller Sänger. Neueintretende wollen sich gef. beim
Präsidenten melden.

£eArm'wM«wcAor iîÂrteÂ. Montag, den 27. Okt., 6 Uhr,
Hauptversammlung im Übungslokal. Keine Übung.

GeseßscAa/f /ïir dewtseAe SpracAe »'» ##ncA. Freitag, den
31. Okt., ab. 8 Uhr, im Geographieauditorium der alten
Kantonsschule (Nr. 61, II. Stock, rechts). Tr. : Vortrag
von Hrn. Privatdozent Dr. J. Jud : Probleme der deutsch-
romanischen Wortgeographie (mit Lichtbildern).

Pddat/ot/fscAe des LeAremm'ns £ttrtcA. Haupt-
Versammlung Donnerstag, den 30. Okt., 5 Uhr, Aula
Hirschengraben. Tr. : 1. Jahresgeschäfte. 2. Vortrag von
Hrn. Ed. Heller, Zürich 3, über „Probleme der Stadt-
Schulpädagogik".

Xanfoweder «wreA. Feret« /Är KwaAewAawdarAeff. Ausstel-
lung im Pestalozzianum: I. Sämtliche Gegenstände
vom diesjährigen kant. Lehrerbildungskurs in Metall-
arbeiten. II. Technische Lehrgänge in Kartonnage,
Hobelbank und Sohnitzen. III. Das Arbeitsprinzip in
der Elementarschule. 16 Tafeln. Das Arbeitsprinzip in
der 7. und 8, Klasse. 17 Tafeln.

jVra'er ^sicAswsaa/ /#>• L«Ar«r. Wiederbeginn des Kurses
am 1. November, nachm. 2 Uhr, im Wolfbachschulhaus,
Zimmer Nr. 6; für die Kandidaten des Primarlehramtes
schon Samstag, den 25. Oktober, vorm, 8^.

LcAretvjresanjjwm» ßmt. Mit Samstag, 25. Okt., beginnen
die regelmässigen Übungen. Von nun an jeden Samstag
Probe, nachm. von 4—6 Uhr, in der Aula des städt.
Gymnasiums. Neue Sängerinnen und Sänger jederzeit
willkommen

Päcfar/o^As'cA« FeramV/Mwt? efes LeArewm'ws iFtwferAAwr.
Dienstag, 28. Okt., 6 Uhr, St. Georgen, Zimmer Nr. 10.
Vorbereitungen zu einer gemeinsamen pädag. Arbeit mit
der Sektion Zürich. Neue Teilnehmer herzl. willkommen

LeArertwnitwew ZöncA. Übung Montag, den 27. Okt.,
6 Uhr, Kantonsschule. Knabenturnen, 14. Altersjahr.
Spiel. Dienstag, 28. Okt., 6 Uhr, Generalversammlung
im „Pfauen". Jahresgeschäfte. Wahlen. VorVersammlung
zur Besprechung der Wahlen Montag, den 27. Okt.,
7*/4 Uhr nach der Turnstunde im „Pfauen". Zahlreiche
Beteiligung an beiden Versammlungen notwendig.

SWJe.

» mit dem Tiger v
TEZETT:,,) MW

Beste Marten 4er Gegenwart.

DOETSCH&CAHN
HANNOVER-WÜLFEL

Wliii» KitUriUBB! - Spulil > Pihrlk.
• b UbM (a «11« bMMves PspJwhudhufw. -

Seide
und „ Henneberg-Seide "
von Fr. 1. 15 an franko

ins Haus.

Ball
Mousseline-
Voile
Eolienne - ww»wi' ^ Muster umgehend.

Seidenfabrikant Henneherg in Zürich.

275

Wer braucht 60

eine zuverlässige Uhr
' nötiger als der Lehrer, als Vorbild der Pünktlichkeit 1

^

' Es ist unsere Spezialität, eine vorzügliche Präzisions-
' uhr zu massigem Preis auf den Markt zu bringen. Schrift- '

'liehe Garantie. Verlangen Sie gratis und franko unsern reich '

' illustrierten Katalog pro 1913 (mit 1675 photogr. Abbildungen).

E. Leicht-Hayer £ Co., Luzern, Kurplatz Nr. 18.

Rasche und griindl
Vorbereitung aufdie

Maturität

Hochzeitsdeklamationen

80 Cts.
eiratslustlge ilieklam.) 30 „
agestolz (Deklam.) so „
eiratskandidat (2 Horren) 6ö „
eirat aus Liebe (2 Herren) 1 Fr.
Kataloge gratis und franko. 76

Verlag J. Wirz, Wctzlkon (Zeh.)

Pianos

Flügel „
Harmoniums
In allen Preisingen.

Tausch

Tellzahluns

Miete

Stimmungen und

Reparaturen

Vorzugspreise für die
tit. Lehrerschaft.

lier
Zürich I

iteinmülilepu. Ecke Sihlstr.

nächst Jelmoli.



402

J. M. L.
Hra- u.Damen-

Stoffe aus ersten
schw. Tuchfabriken

liefert J. Mettler
Locarno R 17

Tuchversand
Muster franco z. Ansicht

Eine gute Verwer-
tung Ihrer alten

Wollsachen '2
bietet Ihnen das

Tuchversandhaus

J. Mettler
Locarno R 17

Gesucht
fiir Privatstunden einen sprachenkun-
digen

Lehrer oder Lehrerin.
Offerton mit Referenzen unter ChifFre

• R 2852 Ch an Haasenstein & Vogler,
Chur. 1070

Amerikan. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis
Prospekt. JH. Frlsch, BQohorexperte,
annch. z. as. ige

Empfehlenswerte Lehrmittel
aus dem Verlage von

Helbing & Lichtenhain) in Basel.

i. J. Schäubiin:
Lieder für Jung und Alt 110.

Aufl. Fr. 1. 20
Kindcrlieder für Schule u. Haus.

43. Aufl. 95 Rp.
Chorgesänge für mittlere und

höh. Lehranstalten, Familien
u. Vereine. II. Bdch. 13. Aufl.
Fr. 1.75

Choräle und geistl. Lieder aus
alter und neuer Zeit. Dreist,
bearb. 28. Aufl. 75 Rp.

Gesanglehre für Schule u. Haus.
11. Aufl. Fr. 1. —

Einunddreiasig Tabellen für den
Gesangsunterricht i. d. Volks-
schule. Gr. Format, unaufgez.
Fr. 8. —. lioi

Dr. R. Hotz:
Leitfaden f. den Geographieun-

terrioht an Sekundärschulen.
10. Aufl. Fr. 1. 65

Leitfaden für den Unterricht in
der Geographie der Schweiz.
6. nmgearb. Aufl., ill. 90 Rp.

Dr. R. LuginbUhl:
Weltgeschichte f. Real-, Bezirks-

u. Sekundärschulen in method.
Anordnung, ill., 8. Aufl. 3 Fr.

Geschichte d. Schweiz f. Mittel-
schulen. 25.—36. TauB. (Heu-
bearbeitung) Fr. 2 40.

Wir bitten, zur Ansicht zu verlangen.

Kredit!
Erstklassiges Zürcher

liefert komplette Anzüge, Überzieher
etc. auf 3—6 Monate Kredit oder gegen

monatliche Ratenzahlungen
von 15 bis 20 Fr.

an solvente Käufer unter strengster
Diskretion. (O F 4863) 1103

Anfragen befördert unter Chiffre
Z J 21484 die Annoncen - Expedition
Bndolf Bosse, Zürich.

Konferenzchronik
Jaçwfs-Zla/cro«-Äwrs /«> LeArer/wwe». Beginn S.Nov.,

51/2 Uhr, im Schulhaus Kernstrasse, Zürich 4. Leiterin :

Frl. M. Scheiblauer.
L«/jre>'rizr>iuem'» wnd Montag, den

27, Okt., punkt 6 Uhr, Übung in der alten Turnhalle.
Fortsetzung der Freiübungen III. Stufe, Gerätübungen,
Spiel. — Nene Mitglieder sind stets frdl. willkommen.

-Leftm-fMrwwmrc wntf Donnerstag,
30. Okt., Wiederbeginn der regelmässigen Turnstunden.
Pünktliches Erscheinen aller unbedingt nötig!

LeAreriMtTiwmn Ämtz/t'ntpw. Turnstunde Samstag, den
25. Okt., 41/2 Uhr. Mädchenturnen.

Übung Samstag,
den 8. Nov., in Speicher. Lektion III. Stufe.

iiera wwd [/mc/eAtuiy. Nächste Übung
Samstag, den 25. Okt., 2^/2 Uhr, in der Turnhalle des

Gymnasiums. Stoff: III. Stufe Stabübungen, Kletter-
gerüst, Stemmbalken, Sprossenwand, Spiel. Leitung:
Hr. Eggemann.

Die Gummiwaren-FoDrik Ernst G. Kulp, Hannover
Cegründet 1891

empfiehlt ihre gesetzlioh geschützten Spezialmarkon

Radiergummi
Kata, bester Zeichengummi der Gegenwart.
Löwen-Exelsior-Tinten-Tusohgummi.
Löwen-Speckgummi Ho. 403, gute, weiche Qualität.
Glücksgunimi radiert alles, Marke Glücksschwein.
Blei- und Tintengummi „Vcni Vidi Viei". 130

Zu Aez/eAsr? tfuroA fap/erAand/ungfi/). — ProAe au/" fer/an^aa.

Kinder von zarter Gesundheit
Nervöse, Schulmüde finden beste Pflege, ärztl. Überwachung,
schonenden Schulunterricht (Primär- u. Sekundarscliulstufe)
i. d. ärztlichen Landerziehungsheim Schloss
Delliehausen b. Kradolf (Thurgau). Aufnahme jeder-
zeit. 1003 Prospekt und Auskunft durch Dr. Naegeli.

Die stetä zu-
nehmende Inanspruchnahme

unseres Hauses, seitens der inserie-
'
renden Geschäftswelt, veranlasste uns,

an die Herausgabe eines grossen, mo-
,'dornen Kataloges Uber die bedeutendsten In-
sertionsorgane zu schreiten. Von dem Prinzipe!

'
geleitet, den verehrten Inserenten, bei Auswahl derl

'
geeigneten Insertionsorgane möglichst an die Hand zu ^

^

gehen, haben wir einen wirklich praktischen, mit allerg
wichtigen Angaben versehenen

geschaffen, der den Inserenten unschätzbare Dienste leisten wird.
Derselbeenthält alle indiesem Jahre eingetretenen Veränderungen,
sowie äusserst wichtige Neuerungen. Er steht den verehrl. Kunden

unserer

und solchen, die es werden wollen, gratis zur Verfügung. Mit
dem Versandt wurde dieser Tage begannen. Wenn Sie also
Reklame machen wollen, oder Irgend etwas zu annoncieren

haben, so wenden Sie sich an die altbewährte Firma

Zuriefe, JBa/mfeo/s/r. 67 u. füss/isri. 2

Oieselbe entwirft wirkungsvolle Inserate, arbeitet Kosten-
Voranschläge aus und empfiehlt die geeigneten Blätter
dazu, ohne Mehrkosten zu verursachen. Der Katalog

ist gerade im geeigneten Moment wo mit der Re-
klame überall In stärkerem Masse eingesetzt

wird,

eraöfaßtte/z,.

Gottfried Sollberger,
Abwart

AlIOÉÈS Iii
Bern

empfiehlt menschliche Skelette,
sowie Reparaturen. 929

Für Abendunterhaltungen
finden Sie 1500 d. lustigsten
u. erfolgreichsten Couplets,
fium.Vorträge,Solo-Szenen,
Possen, Schwanke, Lust-
spiele, Ein- und Mohr-Aktor
In unserem neuen Katalog;
verlangen Sie denselben

BT gratis w
von A.-Q. Nouenschwandor'8
Theater-Verlag Weinfelden.

(O F3406) 902

Theaterstücke
Couplets etc. in grösstor Aus-
wähl. Katalog gratis.

Auswahlsendungen.
io79 Kilnzi-Locher, Bern.

«« 20—30^/0 Rabatt
| gewähre ich infolge gänz-
I lichcr Geschäftsaufgabe.
; i Noch bedeutendes Lagor
'

j in Herren- und Knabenkleider-
I Stoffen. Muster franko,
j Ttlüller-MosHmaiin

TuchVersand 974

Schaffhauaen.

Di. H. I Iiiéi
Rechtsanwalt

Bahnhofstr. 78, Zürich 1

empfiehlt sich für Rechtssachen
und Inkasso. U8

für den Rechenunterricht an
Primär- und Sekundärschulen,

Geographische Similiter
herausgegeben von

t G. Egli, Methodiklehrer.
Vom Erziehungsrat des Kantons

Zürich zur Einführung
empfohlen.

40 Blätter à 25 Rp., Resultat-
karten à 5 Rp.

32 Skizzenblätter à 50 Rp.
Auf Verlangen Probesendungen

und Prospekte.
Zu beziehen bei m

Wwe. E. Egli, Zürich V'
Asylstrasse 68.

Musikhaus
Hüni & Co.
Sohweiz. Generalvertretung der

weltberühmten

Ibach-Konzertflügel und
Pianos

Ibach Pianola Pianos

Dyophon
das vollendete Klavierharmonium.

(Beide Instrumente vereinigt.)
Pianoa unserer eigenen

Fabrikation
Erstes Schweizer Fabrikat.

Filialen in 212 a
Aarau und Interlaken.
Hüni & Co.,
Musikhaus ZUrich.

Ernst und Scherz

Gedenktage.
26. Oktober bis 1. Nov.

26. * Graf v. Moltke 1800.
27. f Miq. Servet 1553.

Kapitulation v. Metz
1870.

28. f Alfred d. Grosse 901.
29. Konradins Tod 1268,

* Herzog Alba 1507.
30. Wiener Frieden 1864.
31. Luthers Thesen 1517,
1. Nov. Erdbeben in Lissa-

bon 1755.
* » *

Hauptsächlich aus der
inneren Leerheit entspringt
die Sucht nach Gesellschaft,
Zerstreuung, Vergnügen
und Luxus jeder Art, wel-
che viele zur Verseilwen-
dung und dann zum Elend
führt. Sc/m/jea/joKer,

Der pädagogische Spatz.
Vom Kindergarten.

Pi-pip! Der aufmerksame Spatz
Sieht mit erstaunten Blicken,
Wie leicht sich um Erziehungs-

[pflicht
So viele Eltern drückon:
Man nimmt vom Staate, was man

[kann,
Und hängt ihm auch die Kinder

[an
Schon in den früh'sten Jahren.

Pi-pip! Der Kindergarten mag
In Industrie-Bezirken
Als stilles, soziales Glied
Gewiss viel Gutes wirken;
Doch leistet er in unserer Zeit
Mehr Vorschub der Bequem-

[liohkeit
In vielen Elternhäusern.

Pi-pip I

* * *

Je früher du deinen Sohn

als Mann behandelst, desto

früher wird er ein Mann
werden. necke.

— Schüler liest : „Doch
als aus Kerkergittern im

festen Mantua, die treuen
Wasserbrüder die Händ er

strecken sah..."

Hrn. «/.-S*. »Vi ££. Z». Stellen in

Frankr. sind nicht leicht z. erhal-

ten; beraten Sie: P. Kröher, Ver-
zeichnis empfehlensw. Auslands-
Pensionen, herausg. vorn Berliner
L.-Verein. — Hrn. IF. L. •'»

Die beid. Vereine sind getrennt,—
Hrn. P. A. i» W. Mit Ausnahme
einer Anzahl Städte sind in der

ref. deutseh. Schw. IC. u. M. in einer
Klasse vereinigt. — Hrn. AT. f.
<» II/. Das Sammelwerk: Pädagog.
der Gegenwart ersoh. b. O. Nem-

nich. — Hrn. G. St. »'» D. Verlangte
Ex. an Sie abgegangen. — Frl. J.

M. Im S. Sehen Sie die Handbüoher

von Gansberg (s. Lit. Beilage). —

Hrn. H. Ä. »»» IK. Eine Methodik,
die viel Angaben über Literatur
in jedem Eaoh bietet, ist: Schwo-

chow, Meth, d. Volk*schulunterr.,
8. Aufl. (Leipzig, Teubuer). — Hrn.
2?. P. »V» P. Wir verweisen Sie auf
die näohste Nr. d. SohulzeiohnenB.



1913. Samstag den

Das gewerbliche Fortbildungsschulwesen in Österreich.
Von G. Weber, Zürich.

Allgemeine Organisation. Das gewerb-
liehe Bildungswesen der österreichischen Hälfte der

habsburgischen Doppelmonarchie erfreut sich seit bald
fünfzig Jahren der stets wachsenden Fürsorge des

Gesamt-Staates. Trotzdem sich das Kaiserreich aus
etwa 14 Staaten zusammensetzt, so ist dennoch das

gewerbliche Bildimgswesen durch Gesetze und Ver-
Ordnungen der Zentralregierung einheitlich geordnet.
Die hauptsächlichste Grundlage für alle Erlasse über
die gewerblichen Fortbildungsschulen, denen ich meine

Hauptaufmerksamkeit zuwendete, findet sich in der

österreichischen Gewerbeordnung. Es
ist für den Fernerstehenden etwas schwer, sich in
den Gesetzen, Verordnungen und Reglementen, die seit
mehr als 40 Jahren erlassen winden, zurecht zu finden.
1904 wurden sie alle durch einen Ministerialbeamten
des Handelsministeriums, Dr. Schindler, gesammelt
in einem Bande von 264 Seiten. (Verlag Holder, Wien.)
Seither ist aber wieder vieles hinzugekommen, anderes

aufgehoben worden, ohne dass eine neue Sammlung
und Sichtung stattgefunden hätte. Das „statistische
Jahrbuch" bietet darüber nicht viel, es ist mehr ein
„Etat", ein Verzeichnis der verschiedenen Behörden
und Schulen der einzelnen Kronländer mit statistischen
Angaben (Budget). Eine wichtige Änderung, die seit
jenem Zeitpunkt stattgefunden hat, besteht darin, dass
das spezifisch gewerbliche Bildungswesen vom Mini-
sterium für Kultus und Unterricht an das neugeschaffene
Ministerium für öffentliche Arbeiten übergegangen ist,
ein Vorgang, der auch anderwärts in diesen Zeiten oder
noch etwas früher stattgefunden hat. Über die Gründe
die dazu führten, konnte ich nichts Genaues erfahren.
Man sagte mir, es seien nicht Gründe allgemeiner,
sondern mehr solche persönlicher Natur gewesen, die
dazu führten. Indessen wird wohl auch in Österreich
wie in andern Staaten die Erwägung massgebend

gewesen sein, dass durch diese Verschiebung das

gewerbliche Unterrichtswesen mehr Anlehnung an die
Praxis gewinnen könnte. Das kaufmännische Bildungs-
wesen ist beim Kultusministerium verblieben, obschon
ein besonderes Handelsministerium besteht, dem der
Gewerbeförderungsdienst zugeteilt ist. Für einzelne
Geschäfte stehen beide Ministerien mit dem Kultus- und
Unterrichtsministerium in Fühlung. Spezialgesetze für
das gewerbliche Fortbildungsschulwesen besitzen nur
Niederösterreich und Salzburg; das erstere geht sehr
ins Einzelne. Es besteht im übrigen zum grössten Teil
aus den im Lauf der Jahre für das Reich erlassenen

25. Oktober Nr. 43.

Gesetzen und Verordnungen und hat in den vier Jahren
seines Bestehens bereits mehrere Abänderungen erfahren.

Budget. Der Aufwand der österreichischen
Staatshälfte für das gewerbliche Bildungswesen beträgt
für 1912 nahezu 16 Millionen Kr., auf eine Bevölkerimg
von nicht ganz 30 Millionen Einwohner. Dieser Betrag
verteilt sich aber auf die verschiedenen Kronländer
sehr ungleich, voran steht Böhmen mit einem Erforder-
nis von 4,9 Millionen, dann folgt Niederösterreieh mit
Wien mit 1,84 Millionen, Mähren mit 1,46 Millionen.

Die gewerblichen F o r t b i 1 d u n g s -
schulen. Seit einer Reihe von Jahren wird diesem
Teil der gewerblichen Bildungsanstalten eine erhöhte
Aufmerksamkeit geschenkt. Während man vor zwanzig
und mehr Jahren noch glaubte, dass die Regeneration
des Gewerbestandes hauptsächlich von den Zentral-
anstalten: Kunstgewerbeschulen, Technologisches Mu-
seum u. a., von den Staatsgewerbe- und Fachschulen
ausgehen müsse, brach und bricht sich in leitenden
Kreisen immer mehr die Überzeugung Bahn, dass dies
in tiefgehender, die breiten Schichten des Handwerker-
und Gewerbestandes erfassender Weise nur durch die
gewerblichen Fortbildungsschulen erreicht werden
könne. Deshalb bemüht man sich auf's eifrigste, diese
Anstalten nach der beruflichen Seite hin
auszubauen und das Obligatorium ihres Be-
suches in ganz allgemeiner Weise durchzuführen. Wenn
diese beiden Ziele in Österreich noch nicht erreicht
worden sind, so tragen daran verschiedene Umstände
schuld, die in andern Ländern, speziell auch bei uns,
der Entwicklung der gewerblichen Fortbildungsschulen
ebenfalls hinderlich sind. So ist es einerseits der Mangel
an genügenden Mitteln, und andererseits das Fehlen
ausreichender und genügend vorgebildeter Lehrkräfte,
die bisher die allgemeine Einführung des beruflich-
praktischen und zum Teil auch des theo-
retischen Fachunterrichts verunmöglichten. Das

Obligatorium des Schulbesuches besteht für das

ganze Reich, es ist begründet auf folgende Paragraphen
der Reichsgewerbeordnung :

„Die Lehrlinge sind verpflichtet, die bestehenden all-
gemeingewerblichen Fortbildungsschulen (beziehungsweise
Vorbereitungskurse), sowie die fachlichen Fortbildungs-
schulen in der durch den bezüglichen Lehrplan vorgeschrie-
benen Weise bis zur vollständigen Erreichung des Lehrziels
zu besuchen."

„Die Gewerbeinhaber sind verhalten den Hilfsarbeitern
bis zum vollendeten achtzehnten Lebensjahre zum Besuch
der bestehenden allgemein-gewerblichen Fortbildungsschulen
(beziehungsweise Vorbereitungskurse), sowie der fachlichen
Fortbildungsschulen die erforderliche, durch das Statut
und den Lehrplan der betreffenden Schule festgesetzte Zeit
einzuräumen."
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„Der Lehrherr ist verpflichtet, jenen Lehrlingen, welche
den gewerblichen Fortbildungs- odereinen andern mindestens
gleichwertigen Unterricht noch nicht erfolgreich absolviert
haben, die zum Besuch der in § 99 b. al. 3, (siehe oben!)
erwähnten Anstalten die erforderliche Zeit bis zur voll-
ständigen Erreichimg des Lehrziels einzuräumen, sie zum
Besuch dieser Schulen anzuhalten und die Überwachung
des regelmässigen Schulbesuches durch die An- und Ab-
meidung der Lehrlinge bei der Schulleitung zu ermöglichen."

Ein wirksames Strafmittel, um die Schüler zu regel-
massigem Besuch und gutem Betragen anzuhalten, be-

steht darin, dass laut dem oben zitierten § 99 b die
Gewerbebehörden auf Grund der Anzeigen der be-
treffenden Schulaufsichtsorgane bei eigenem Verschul-
den des Lehrlings die Statuten- oder vertragsmässige
Lehrzeit verlängert werden kann. Diese Verlängerung
der Lehrzeit tritt ferner auch dann ein, wenn der Lehrling
die vorgeschriebene Lehrlingsprüfung (Gesellenprüfung)
vor Beendigung der Lehrzeit nicht bestanden hat.

Die Dauer der Verlängerung der Lehrzeit darf aber
in keinem Falle länger als ein halbes Jahr betragen.

Um den regelmässigen Schulbesuch während der

ganzen Lehrzeit kontrollieren zu können, hat jeder
Schüler sein „Kontrollbuch", das er in jede Stunde
mitzubringen und nach dem Unterricht wieder mit-
zunehmen hat. Der Schulbesuch wird darin eingetragen,
ebenso allfällige Mitteilungen des Schulleiters und des

Lehrers an den „Lehrherrn", dem es jede Woche zur
Unterschrift zu präsentieren ist, und in welches er
ebenfalls seine Mitteilungen eintragen kann. Dieses
Kontrollbuch gilt als amtliche Urkunde und hat, wie
es scheint, einheitliche Form für die ganze österreichische
Monarchie, wenigstens sah ich in Ober-, Niederösterreich
und Steiermark das gleiche Formular mit denselben

gesetzlichen Vorschriften und der gleichen Disziplinar-
Verordnung. Als Strafmittel können, ausser dem oben

angeführten, Ermahnung, Rüge, Verweis und Karzer
zur Anwendung kommen, ferner zeitweilige Ausschlies-

sung aus der Schule, mit der Verpflichtung zur Nach-
holung des versäumten Semesters; Geldbussen sind
nicht vorgesehen.

Errichtung von gewerblichen Fort-
bildungsschulen. Das Obligatorium des Schul-
besuchs, das gemäss den oben genannten Bestimmungen
für die ganze österreichische Reichshälfte besteht, ist
allerdings nicht streng durchgeführt. Es fehlen genaue
gesetzliche Vorschriften darüber, wer zur Errichtung
der gewerblichen Fortbildungsschulen verpflichtet ist.
Vor allem ist dies nach gewissen Bestimmungen Auf-
gäbe der gesetzlich organisierten Hand-
werkergenossenscgaften; aber es ist mehr
eine moralische als eigentlich gesetzliche Verpflichtung.
So kommt es denn, dass nicht überall Schulen existieren,
wo die Zahl der Lehrlinge dies erfordern würde, oder
nicht in ausreichender Zahl, und es müssen deshalb
in diesen Orten die Lehrlinge von der Schulbesuchs-

pflicht dispensiert werden. Auch ist nach unsern
Begriffen die Anforderung, die man hinsichtlich der Zahl

der schulpflichtigen Lehrlinge stellt, die zur Errichtung
und staatlichen Subventionierung einer gewerblichen
Fortbildungsschule berechtigen, sei es nun eine öffent-
liehe oder eine Genossenschaftsschule, eine ziemlich
strenge. Die Bestimmimg des niederösterreichischen
Gesetzes über die gewerbliche Fortbildungsschule lautet
nämlich : „Wenn in einem Ort oder in nahe beieinander
hegenden Ortschaften innerhalb eines Umkreises von
drei Kilometern die gewerbsmässig betriebenen Unter-
nehmungen durch drei Jahre im Durchschnitt minde-
stens 30 fortbildungsschulpflichtige Lehrlinge beschäf-
tigen, für welche noch keine Gelegenheit zum Besuche
einer gewerblichen Fortbildungsschule besteht, ist eine

allgemein-gewerbliche Fortbildungsschule
zu errichten." Ähnlich lautet die Bestimmung für Er-
richtung der fachlichen Fo.rtbildungs-
schulen. Bei solch strengen Vorschriften hätten
bei uns viele der bestehenden Schulen nicht eröffnet
werden können, und andere müssten wieder geschlossen

werden, denn nach einer weiteren Bestimmung kann
eine Schule, die während zwei Jahren nicht über 20
Schüler gehabt hat, aufgehoben werden, doch bedarf es

dazu immerhin eines Beschlusses des Landesschulrates.
Diese Bestimmungen sind in dem bereits erwähnten
Gesetz für Niederösterreich enthalten, das vom
30. November 1907 datiert, aber sie scheinen mehr oder
weniger auch in den übrigen Kronländern Österreichs
in Geltung zu stehen. Eine weitere Bestimmung des

erwähnten Gesetzes sagt ferner: „Der Landessehulrat
ist berufen, den Zeitpunkt der obligatorischen Errich-
tung einer Fortbildungsschule, beziehungsweise von
Parallelklassen oder neuen Fortbildungsschulen wahr-
zunehmen und die hiernach sich ergebenden Entschei-
düngen im Einvernehmen mit dem Landesausschuss zu
fällen. Dieselben Behörden können auch „Aufschub
der Errichtung" gewähren, oder gestatten, dass, wenn
die oben angeführten Voraussetzungen (Schülerzahl)
nicht zutreffen, aber „anderweitige wichtige Gründe"
für die Errichtung einer Schule sprechen, eine solche ins
Leben zu rufen. Es ist Idar, dass die Begrenzung des

Umkreises einer Schule auf drei Kilometer für die Aus-

Übung der Schulpflicht wieder einschränkend wirkt.
Wir haben im Kanton Zürich den Kreis etwas weiter-
gezogen. Die Lehrlinge sind im Umkreis von 5 Kilo-
metern verpflichtet eine Schule zu besuchen, wenn eine
solche besteht. Die Bestimmungen haben nicht ganz
den gleichen Sinn, aber mit Beziehung auf den obli-
gatorischen Schulbesuch tun sie die gleiche Wirkung.

Die Zahl der gewerblichen Fortbildungsschulen
betrug laut offizieller Angabe im Jahr 1910/11 1340

mit 173,900 Schülern und Schülerinnen. Wenn wir die
Anzahl der Schulen mit derjenigen der Schweiz ver-
gleichen, za. 390, so ergibt sich, dass unser Land mit
einem dichteren Netz von Schulen bedeckt, und somit
die Möglichkeit des Schulbesuches grösser ist; aber
viele dieser Schulen sind sehr klein und wenig aus-
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gebaut, haben wir doch solche von nur 8—10 Schülern.
Leider ist mir das Total der Schüler an unsern gewerb-
liehen Fortbildungsschulen nicht bekannt. (Forts, folgt.)

Vierte Versammlung des Vereins schweizerischer
Geographielehrer.

Gelegentlich der 52. Jahresversammlung des Vereins
Schweiz. Gymnasiallehrer am 5. und 6. Okt. in Badeo hielt
der Verein Schweiz. Geographielehrer als
einer der angegliederten Fachvereine seine 4. Versammlung
ab. Der eigentlichen Sitzung in Baden ging eine geographi-
sehe Exkursion in die Albi3- und Zimmerbergkette voraus,
deren Leitung Hr. Prof. Dr. Früh in zuvorkommender Weise
übernommen hatte. Trotz des unsichern, regnerischen
Wetters fanden sich 14 Teilnehmer ein, die zum Teil speziell
für die Exkursion aus den entferntesten Gegenden unseres
Vaterlandes hergereist waren. Wohl ein deutlicher Beweis,
welche Bedeutung man einer Exkursion unter so bewährter
Leitung beimass. Die Uetlibergbahn führte die Exkursions-
teilnehmer auf den Utokulm, wo Hr. Prof. Früh die Ge-
Jegenheit benutzte, uns auf ein zweieinhalb Jahrtausende
zurückreichendes Menschengebilde aufmerksam zu machen.
Die heute noch in ihren Umrissen leicht erkennbare Bastion
war ein Refugium der Kelten. Die Siedelung war so an-
gelegt, dass die natürlichen Böschungen als Annäherungs-
hindernis dienen konnten nur auf einer Seite musste die
sanfte Böschung durch Aufschüttung ungangbarer gemacht
werden. Konkavitäten die heute auf einer Seite auffallen,
sind nicht etwa künstliche Gebilde, sondern eine Folge von
Anrissen, wie die etwas tiefer gelegenen Erdwülste beweisen.
Unter dem Humus fand man die Überreste einer Burg und
unter den Fundamenten derselben, in einer tiefer gelegenen
humösen Schicht, römische Funde, vor allem Münzen, ein
deutliches Zeichen, dass auch Rom und die Ritter des
Mittelalters die militärische Bedeutung des Uto erkannt
hatten. Die Wanderung über den Kamm der Albiskette
bis Baldern gab zu mannigfachen geologischen, morpho-
logischen und pflanzengeographischen Erörterungen Anlass.
Genauere Detaüs widmete der Exursionsleiter der Decken-
schotterkappe auf dem Uetüberg, deren Zugehörigkeit zum
Quartär unzweideutig nachgewiesen werden kann, weü sie
auf Grundmoräne aufliegt. In der Durchlässigkeit und in
der Zerklüftung dieser Nagelfluh ist der Grund zu suchen, •

warum diese Decke noch nicht abgetragen ist und die kühnen
Steilabstürze und Turmbildungen aufweist. Die prächtigen
Ausblicke in das Reppischtal einerseits und in das Sihl-
und Limmattal anderseits boten günstige Gelegenheit, näher
auf die Erosions- und Aufschüttungstätigkeit der eiszeit-
liehen Flüsse und Gletscher einzutreten. Die Böschungen
gegen das Reppischtal, dessen Sohle im allgemeinen etwa
100 m höher liegt als diejenige des Sihltales, sind etwas
sanfter, im übrigen aber zeigen beide Bergflanken ungefähr
dasselbe morphologische Bild. Die Einförmigkeit wird unter-
brochen durch die häufige Zirkusbildung, an deren untern
Grenze man das dislokierte Material entweder in Auf-
schüttungskegeln oder bei Abrutschung in wulstartiger An-
ordnimg wiederfindet. Der Blick vom Uto-Staffel gewährte
eine prächtige Übersicht über den Verlauf der Wallmoränen
und der gegen Zürich sanft geneigten Terrassen zu beiden
Seiten des Zürichseetales, über die Ausdehnung der riesigen
Felder des Niederterrassenschotters, über die Serpentinen-
bildung der Sihl. Ein klassisches siedelungsgeographisches
Bild bot bei der eigenartigen Beleuchtung die Stadt Zürich,
die sich zum Teil auf dem ebenen Felde des Niederterrassen-
Schotters und über die Wallmoränen ausdehnt, zum Teil
an den sonnigen Hängen des Zürichberges hinaufklettert.
Eine Kiesgrube bot günstige Gelegenheit zur Demonstration
der miozänen Nagelfluh und zu deren Vergleichung mit der
löcherigen Nagelfluh des Deckenschotters ; sie ist viel stärker
verkittet, ein festes Gestein, in dem Verwerfungen, wie der
Aufschluss zeigte, möglich werden. Längere Zeit verweilten
die Exkursionsteilnehmer an der Fallätsche. Sie stellt einen

Zirkus, einen Quelltrichter in der idealsten Form dar; die
Erosion ist in vollem Gange, V-förmige Tälchen verlängern
und verzweigen sich rückwärts und schmälern so den Kamm,
gefährden den Höhenweg, so dass der Mensch bereits den
Kampf mit der Erosionstätigkeit des Wassers aufnehmen
musste ; zwischen den Tälchen befinden sich scharfkantige
Rippen, auf deren Rücken die Bergföhre (Pinus montana)
kleine Bestände bildet und so die Abtragung etwas verlang-
samt. Das Ganze bildet ein geomorphologisches Labora-
torium im eigentlichen Sinne des Wortes. Die Gratwande-
rung wurde fortgesetzt bis Baldern. Der Weg von hier nach
Adliswil gab zu anthropogeographischen Erörterungen An-
lass. Nach einer s/4-stündigen Mittagspause und der kurzen
Bahnfahrt bis Sihlbrugg führte der Weg die Exkursions-
teilnehmer über das Plateau zwischen Sihltal und Zürichsee
nach Horgen-Oberdorf. Ein Plateau bildet eigentlich nur
die Molasseunterlage, während die Oberfläche infolge der
Moränenaufschüttung ein hügeliges Relief aufweist. In den
Aufschlüssen, die wir längs der kleinen Bäche, die das
Plateau entwässern, immer finden, kann die Grenze zwischen
Molasse und dem aufgeschütteten Moränenmaterial leicht
konstatiert Werden. Interessant ist diese Gegend auch in
anthropogeographischer und wirtschaftlicher Beziehung; die
Moränenhügel kennzeichnen sich äusserlich durch fette
Wiesen, sie sind ausserdem reich mit Obstbäumen bepflanzt,
die dazwischen liegenden Mulden dagegen sind sumpfig,
weil die Moränenschicht hier wenig mächtig ist, kommt das
Grundwasser zum Vorschein. Diese Gebiete liefern das
Rietgras, das als Streue benützt wird. Neben den Bauern-
höfen und grössern Ökonomiegebäuden finden sich einzeln
oder in kleinen Weilern vereinigt Häuser mit langen Fenster-
reihen, die sofort die Hausindustrie verraten. Von der
Horgeregg aus bietet sich ein prächtiger Überblick über die
Terrassenlandschaft und das Zürichseebecken. Deutlich ist
in der Gegend von Männedorf die Knickung der Terrassen
zu beobachten, die gegen Norden und Süden sich senken.
Trotz des mm stark einsetzenden Regens hörten die Teil-
nehmer den ausserordentlich instruktiven Ausführungen
über die Entstehimg des Zürichsees mit grossem Interesse
zu. Die Ansichten sind heute noch geteilt, während die
einen Gelehrten den Zürichsee als „ertrunkenes Tal" er-
klären, scheint die Auffassung, dass es eine glaziale Er-
scheinung sei, immer mehr die Oberhand zu gewinnen.
Nachdem noch an einigen Kiesgruben die Anatomie der
mächtigen, an den Berg angelehnten Seitenmoräne, sowie
der Aufbau der Molasse demonstriert wurde, fand die äusserst
lehrreiche und anregende Exkursion in Horgen-Oberdorf
ihren Abschluss. Die Bahn führte die Exkursionsteilnehmer
nach Baden, wo der Abend für die Teilnahme an den Vor-
trägen im Schosse des Vereins Schweiz. Gymnasiallehrer
reserviert war.

Am 6. Oktober fand unter dem Vorsitz von Hrn. Prof.
Dr. Letsch, Zürich, die 4. Versammlung im Physikzimmer
des Bezirksschulhauses in Baden statt. Protokoll und
Rechnung wurden genehmigt. Im Jahresberichte verliest
der Präsident die Antwort des Bundesrates auf unsere Ein-
gäbe betreffend Abänderung des eidg. Maturitätsprüfungs-
reglementes. Hauptsächlich aus formellen Gründen glaubte
die Maturitätsprüfungskommission, welcher die Eingabe zur
Begutachtung überwiesen wurde, auf eine Änderung gegen-
wärtig nicht eintreten zu können. Die Eingabe hatte da-

gegen den Erfolg, dass das Reglement seinem Wortlaute
gemäss zur Anwendung kam, indem bei den Maturitäts-
Prüfungen im März 1913 in Zürich der Prüfung in Geographie
die gleiche Zeit zugewiesen wurde wie der Geschichte, und
dass Geographen als Experten zugezogen wurden. Von
negativem Erfolge war eine zweite Eingabe an den Bundes-
rat, es möchten für Schul- und Studienzwecke die offiziellen
Schweiz. Karten mit 80% Ermässigung abgegeben werden.
Als Hauptgrund der Ablehnung wird angeführt, dass bei
dieser Preisermässigung die Erstellungskosten bei weitem
nicht gedeckt würden. Mit Genugtuung wurde die Mit-
teilung aufgenommen, dass im neuen Lehrplan für das
thurgauische Seminar Kreuzlingen Geographie und Ge-
schichte in bezug auf Stundenzahl einander gleich gestellt
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sind, ein erfreuliches Zeichen dafür, dass die intensive Tätig-
keit des Vereins bereits Früchte zu zeitigen beginnt. Die
Vorstandswahlen ergaben einige durch die Statuten bedingte
Veränderungen. Der Vizepräsident Dr. E. Bärtschi-Bern
wurde zum Präsidenten, Prof. Dr. Biermann als Vertreter
der franz. Schweiz zum Vizepräsidenten gewählt. Die
übrigen Mitglieder des Vorstandes wurden bestätigt. Hrn.
Prof. Dr. Letsch-Zürich,. der nach der Forderung der Sta-
tuten nach dreijähriger Tätigkeit das Präsidium niederlegte,
wurden vom neuen Präsidenten und vom Vizepräsidenten
warme Worte des Dankes zu teil. Hr. Prof. Dr. Letsch hat
sich durch die Initiative zur Gründung des Geographielehrer-
Vereins sowie durch die intensive, ausserordentlich frucht-
bare Tätigkeit als Vorsitzender um die Förderung des Faches
der Geographie bleibende Verdienste erworben.

Den geschäftlichen Traktanden folgten die Vorträge
von Prof. Dr. Walser, Bern: „Stand und Aufgaben der
Siedelungsgeographie der Schweiz (mit Lichtbildern)" und
Hrn. Prof. Dr. Aeppli .Zürich: „Das Geographiezimmer".

Die Wahl des Themas des ersten Beferenten ist dem
Umstände zuzuschreiben, dass heute im allgemeinen noch
recht unklare Begriffe über den antropogeographischen Ober-
bau der Länderkunde herrschen. Hr. Prof. Dr. Walser hatte
sich deshalb zur Aufgabe gestellt, in knappen Umrissen den
gegenwärtigen Stand, namentlich aber die nächste Aufgabe
der Siedelungsgeographie in der Schweiz zu skizzieren. „Die
Siedelungsgeographie bezweckt eine einzelne Siedelung mit
ihrer Stelle, mehr noch einen Komplex von Siedelungen
mit ihrem Lande in Beziehimg zu setzen und daraus all-
gemeine Wechselbeziehungen abzuleiten, die den Gesetz-
mässigkeiten unseres Planeten anzugliedern wären." In
diesem neuaufblühenden Zweige der Geographie stehen wir
in unserem Lande noch am Anfange exakter Forschimg.
Die schweizerischen Geographen sind deshalb dem Refe-
renten zu grossem Danke verpfÜchtet, durch ein so vor-
zügliches Referat auf die Wege aufmerksam gemacht worden
zu sein, die einem sichern Erfolg entgegenführen. Der Vor-
trag wird s. Z. den Mitgliedern des Vereins Schweiz. Geo-
graphielehrer als Separatum zugestellt werden.

Das zweite Referat von Hrn. Prof. Dr. AeppU-Zürich
„Das Geographiezimmer" findet seine Begründung darin,
dass infolge des vermehrten Ansehens, das die Geographie
in den letzten Jahren erlangt hat, diesem Fache an den
Schulen mehr Aufmerksamkeit geschenkt, namentlich mehr
Zeit eingeräumt wird. Die notwendige nächste Folge ist
die Einrichtung besonderer Geographiezimmer. Im „Geogr.
Anzeiger" der Fachzeitschrift der Schulgeographen, hat
bereits eine rege Diskussion über den Nutzen und die Not-
wendigkeit besonderer Lehrzimmer eingesetzt. Nur wenige
Stimmen sind davon nicht überzeugt. Die Mehrzahl der
Gründe, die gegen die Einführung besonderer Geographie-
zimmer ins Feld geführt werden, erweisen sich bei näherer
Betrachtung nicht stichhaltig. Einzig die Kostenfrage und
der Umstand, dass dadurch ein Zimmer der Benützung als
Klassenzimmer entzogen wird, könnten für kleinere Schul-
anstalten massgebend sein. Die Kosten für die besonderen
Einrichtungen sind aber nur einmalige; der Reparaturkonto
dagegen, der alljährlich dadurch entsteht, dass mangels
praktischer und genügender Aufhange- und Schutzvorrich-
tungen das Demonstrationsmaterial Schaden leidet und
repariert oder ersetzt werden muss, kehrt immer wieder
und kann leicht schon nach einer Anzahl von Jahren die
einmaligen Einrichtungskosten übersteigen. Ausserdem
sind auch unter Beobachtung der grössten Sorgfalt Be-
Schädigungen des Demonstrationsmaterials bei dem stünd-
liehen Transport von einem Klassenzimmer ins andere
absolut nicht zu vermeiden. Grössere Wichtigkeit wird von
den Leitern der Schulen und von den Behörden dem zweiten
angeführten Grunde beigelegt, da sie im allgemeinen der
Ansicht sind, es brauche ein Zimmer mehr, was bei Um-
und Neubauten die Kosten erheblich vergrössern würde.
Und doch gibt es auch hier einen Weg, der diese Mehrkosten
vermeidet. Man muss nur von dem System der „Klassen-
zimmer" abgehen und das der „Fachzimmer" konsequent
durchführen. Das System der Fachzimmer ist ökonomischer,

weil die Zimmer in diesem Falle mit einer grössern Stunden-
zahl belastet werden können. An kleinen Anstalten, wo
keine Parallelklassen vorhanden sind, kann es nun aber vor-
kommen, dass die Zahl der Geographiestunden nicht aus-
reicht, um ein eigenes Zimmer zu rechtfertigen. In diesem
Falle wird es aber nicht schwer halten, eine Kombination
mit andern Fächern (Physik, Chemie, Naturgeschichte oder
Geschichte) zu finden, so dass das Zimmer genügend belegt
wäre, um seine besondere Einrichtung zu rechtfertigen.
In einem zweiten Teile des Vortrages geht der Referent zur
Besprechung der innern Einrichtung eines Geographie-
zimmers über, um den Herren Kollegen, die vor der Ein-
richtung solcher Lehrzimmer stehen, eine gewisse Weg-
leitung zu geben. Auch dieser zweite Vortrag wird den Mit-
gliedern in extenso im gedruckten Protokoll zugestellt
werden.

Als weiteres Traktandum kam die „Enquete über die
Zahl der Geographiestunden der Schweiz. Mittelschulen" zur
Sprache. Die Liste soll unter Beilage eines vom Vorstande
auszuarbeitenden Memorials den Schulbehörden eingereicht
werden.

Um 12 Uhr nahmen die Mitglieder an einem von P.
Dr. Damian Buck im Schosse des Schweiz. Gymnasiallehrer-
Vereins vorgesehenen Vortrages über „Glazialrelikte" teil.

Eine Sitzung mit reicher Anregung ist hinter uns.
Wenn auch manche Wünsche noch nicht erfüllt sind, und,
wie es den Anschein hat, noch nicht so bald in Erfüllung
gehen werden, kann der Verein Schweiz. Geographielehrer
doch mit Genugtuung schon auf bedeutende Erfolge zurück-
blicken. Neue Anregung und neue Erfolge stärken zu
neuem Kampfe Dr. F. B.

Luzernische Kantonal-Lehrerkonferenz.
Am 13. Oktober hielt die Luzerner Lehrerschaft ihre all-

jährliche Versammlung ab. Als Festort war Malters
gewählt worden, dessen Name heute in unserm Kanton einen
guten Klang besitzt, denn es hat sich in den letzten vierzig
Jahren zu einem blühenden Gemeindewesen emporge-
schwungen, und wenn wir erwähnen, dass zwei seiner tüch-
tigsten Vorsteher aus dem Lehrerstande hervorgegangen
sind, so darf man es uns Pädagogen nicht verübeln, wenn
wir mit einem gewissen Standestolze nach Malters pilgerten.
Unsere Gefühle 'wurden trotz der kühlen Herbsttemperatur,
die in der Pfarrkirche, dem Versammlungslokale, herrschte,
nicht vermindert, als der Konferenzpräsident, Hr. Gott-
lieb Lang, Lehrer in Ermensee, in seinem Willkomm-
gruss all die Opfer hervorhob, die der Festort in den letzten
Jahren für die Schule brachte, durch den Bau schöner neuer
Schulhäuser, durch Errichtung neuer Schulabteilungen und
durch Aufbesserung der Lehrerbesoldungen. Der Vor-
sitzende gab in seinem Eröffnungsworte auch der Hoffnung
Ausdruck, unser kantonales Besoldungsgesetz werde näch-
stens vom Grossen Rate in der zweiten Lesung endgültig
angenommen und trete mit dem Jahre 1914 in Wirksam-
keit. Er ermahnte sodann die Lehrer zur Berufstreue und
Charakterfestigkeit, damit unser Stand sich immer mehr
der Achtung des Volkes erfreue. Dass übrigens im Kanton
ein schul- und lehrerfreundlicher Geist wehe, das beweisen
ihm der Bau der vielen neuen Schulhäuser und die im letzten
Jahre stattgefundenen Lehrerjubiläen.

Die diesjährige Kantonalkonferenz brachte uns eine
Neuerung, bestehend in einer Vereinfachung. Der General-
bericht über die Tätigkeit der Bezirkskonferenzen, dieses
Jahr von Hrn. F. J e n n i, Lehrer in Luzern, abgefasst,
wurde nicht mehr verlesen, sondern war vorher im „Schul-
blatt" erschienen, ein Umstand, den nachher der Herr Er-
Ziehungsdirektor lobend erwähnte. Man gestatte mir, daraus
einige Daten anzuführen. Die Zahl der Konferenzmitglieder
beträgt 592, die Bezirkskonferenzen versammelten sich
zwei bis dreimal-; der Besuch war durchschnittlich ein
fleissiger. An diesen Tagungen wurden 25 Lehrübungen
gehalten über den Sprachunterricht und das Bruchrechnen
entsprechend den erziehungsrätlichen Themen. Die vom
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.Erziehungsrate gestellten Aufgaben fanden 30 Bearbeiter.
Die erste derselben betrifft das kürzlich erschienene neue
IV. Schulbuch. Die Urteile darüber lauten verschie-
den. Während einige Lehrerinnen darin nur Schönes finden,
lassen es die Lehrer nicht an kritischen Bemerkungen fehlen,
besonders was den realistischen Teil betrifft. Das zweite
Thema galt dem „gemeinen Bruch im münd-
liehen und schriftlichen Rechnen." Der
Berichterstatter führt die in den Arbeiten enthaltenen
methodischen Grundsätze an; sie decken sich mit den heute
in diesem Schuljahr allgemein herrschenden Anschauungen.
Auch die dritte erziehungsrätliche Aufgabe befasst sich mit
der Arithmetik und lautet: Das neue Rechenbuch
von Prof. V. Kopp. In den zwei darüber eingesandten
Arbeiten wurden die „Aufgaben für den mündlichen und
schriftlichen Rechenunterricht" als ein schätzbares Lehr-
mittel für die Sekundärschule erklärt. Die Referate der
Konferenz galten der Portbildung unserer Jugend. Frl.
Nina Müller, Sekundarlehrerin in Luzern, sprach über
die „hauswirtschaftliche und gewerbliche
M ä d c h e n - F o r t b i 1 d u n g s s c h u 1e." Ihre Thesen
lauteten :

1. Der Industrialismes, die herrschende Wirtschafts-
form, der Stadt und Land in seinen Bann zwingt — Über-
völkerung dei Städte, Entvölkerung des Landes —-macht den
Miterwerb der Frauen für die ärmern und allmählich auch
die mittlem Stände zu einer Existenzfrage.

2. Die Erwerbsarbeit der Frau bedingt eine Lockerung
des Familienbandes, unter welcher die Jugenderziehung,
vor allem die „häusliche Erziehung" der Mädchen, leidet.

3. Die Aufgaben der Jugenderziehung und Jugend-
fürsorge, welche die Familie nicht mehr zu erfüllen mag, hat
allmählich der Staat übernommen und sucht sie in der Volks-
schule und durch Errichtung und Forderung von Wohl-
fahrtseinrichtungen zu lösen.

4. Die hauswirtschaftliche und berufliche Ausbildung
der Mädchen geht über den Rahmen einer siebenklassigen
Volksschule hinaus; sie muss daher der Fortbildungsschule
überwiesen werden.

5. Die hauswirtschaftliche Fortbildungsschule als zeit-
geschichtlich notwendige Ergänzungsanstalt der Volks-
schule sollte wie diese obligatorisch erklärt werden.

6. Die gleichwertige berufliche Ausbildung der Ge-
schlechter verhindert die Schleuderkonkurrenz durch billigere
Frauenarbeit. Sie kann durch die für Lehrtöchter wie für
Lehrlinge gleicherweise verbindliche gewerbliche Fortbil-
dungsschule erreicht werden.

7. Das Doppelziel, das der heutigen Mädchenerziehung
gesetzt ist, macht diese zu einem schwierigen und volks-
wirtschaftlich und sittlich bedeutungsvollen Problem.

In Ausführung dieser Thesen sagt die Referentin: Die
Forderung, man gebe dem Kinde das Familienleben zurück,
verhallt bei dem heutigen wirtschaftlichen Betriebe machtlos.
Von der Lockerimg der Familienbande wird das Mädchen
viel schwerer betroffen als der Knabe, weil man bei jenem
die Ausbildung bisher vernachlässigt hat. Eine gleichwertige
Ausbildung der Mädchen wie der Knaben ist eine Not-
wendigkeit. Ein doppeltes Ziel ist bei der weiblichen Fort-
bildung im Auge zu behalten: Erziehung zur Berufstätig-
keit und Erziehung zur Mutter und zur Hauswirtschaft.
Die Referentin hält Umschau, wie in einzelnen Kantonen
die Lösimg der Frage versucht wird und findet, dass Frei-
bürg gute Einrichtungen getroffen hat. Unser luzernisches
Erziehungsgesetz, das den Gemeinden bloss gestattet, Fort-
bildungsschulen für Mädchen einzuführen, lässt eine ge-
deihliche Entwicklung dieser Schule leider nicht erwarten.
Die Erfahrung zeigt, dass das blosse Recht der Gemeinden
auf Schaffung solcher Schulen unserer Sache wenig nützt,
daher müssen wir das Obligatorium für die hauswirtschaft-
liehen Fortbildungsschulen verlangen. Die Vernachlässigung
der Ausbildung zum Mutterberuf rächt sich bitter an der
menschlichen Gesellschaft. Traurige Belege dafür findet der
Beobachter täglich unter den Frauen der Arbeiterklasse.
Aber auch die Bauernstube ist nicht immer das Paradies der
Kinder. Belehrung über vernünftige Kinderpflege wird ein '

notwendiges Unterrichtsfach für die heranwachsenden
Töchter. Wir begehen immer noch den Fehler, die jungen
Menschen zu lange als Kinder zu behandeln, statt sie bei
Zeiten in die wichtigsten Aufgaben des Lebens einzuführen.
Der Unterricht an den Mädchen-Fortbildungsschulen dürfte
nur von solchen Lehrkräften erteilt werden, die ihre Be-
fähigung sich in besondern theoretisch-praktischen Kursen
erworben haben. Die Referentin erntete mit ihrer von
gründlicher Sachkenntnis zeugenden und von reiner Be-
geisterung getragenen Arbeit den ungeteilten Beifall der
Versammlung.

Das zweite Referat, über „Die berufliche Fort-
bildungsschule für die männliche Ju -

gen d", hielt Hr. Friedrich Wüest, Lehrer in Luzern. In
einer geschichtlichen Einleitung zeigt der Referent, wie
sich unser wirtschaftliches Leben im Laufe der Zeit umge-
staltet hat infolge der Technik, der allgemeinen Verbreitung
der Schulbildung, der raschen Zunahme der Bevölkerung.
Der wirtschaftliche Umschwung hat auch die erzieherischen
Verhältnisse umgeändert. Die Berufserziehung, ursprünglich
von der Familie erteilt, ging später an die Stände und Zünfte
über und wurde in der Neuzeit infolge der Gewerbefreiheit
zu einer Aufgabe des Staates und der Gemeinden. Auch an
die Volksschule treten unter diesen veränderten Verhält-
nissen neue Pflichten heran. Sie ist auf dem Wege, sich aus
einer blossen Lernschule zur Arbeitsschule umzugestalten
und so auf die Berufswahl vorzubereiten. Die berufliche
Fortbildungsschule soll die Berufslehre ergänzen. Sie darf
nicht in der allgemeinen Fortbildungsschule aufgehen, wohl
aber lässt sich die staatsbürgerliche Schulung damit ver-
binden.

Der landwirtschaftlichen Berufsbildung dient im Kanton
Luzern die landwirtschaftliche Winterschule, die in ihrer
Organisation eine Verbindung von Theorie und Praxis auf-
weist, da die Zöglinge im Sommer wieder zur Landarbeit
zurückkehren. Diese Schule muss vorläufig dem Bildungs-
bedürfnisse der jungen Landwirte genügen. Wohl wäre die
Gründung landwirtschaftlicher Fortbildungsschulen in den
grössern Ortschaften zu wünschen; aber die derzeitigen
Verhältnisse sind dazu nicht ermutigend.

Der gewerblich-beruflichen Fortbildung dienen neben
der Werkstätte des Meisters die gewerblichen Fortbildungs-
schulen, die Kunstgewerbeschule in Luzern und die Lehr-
Werkstätten. Von den Gewerbetreibenden ins Leben gerufen,
gingen diese Schulen mit der' Zeit an die Gemeinden über,
und sie stehen unter den örtlichen und eidgenössischen Auf-
sichtsorganen. Die im Kanton bestehenden dreizehn ge-
werblichen Fortbildungsschulen sollten vermehrt und aus-
gebaut werden; auch sollte das Obligatorium eingeführt
werden. Kollisionen zwischen der Bürgerschule, deren
Besuch obligatorisch ist, und der gewerblichen Fortbildungs-
schule könnten dadurch vermieden werden, dass letztere den
staatsbürgerlichen Unterricht in ihr Lehrprogramm auf-
nimmt. Am Schlüsse bespricht der Referent noch die Ein-
richtung der kaufmännischen Fortbildungs-
schulen von Luzern, Sursee, Willisau und Hochdorf.
Nachdem die Zuhörerschaft auch diesem Referate ihren
Beifall gespendet hatte, entspann sich die Diskussion,
woran sich Frl. Arnold, Sekundarlehrerin in Hochdorf,
Hr. Sekundarlehrer Fessier in Hochdorf, Hr. Fischer,
in Willisau und Frl. Schreiber in Horw beteiligten.
Hr. Erziehungsrat Düring ist der Ansicht, die vom Re-
ferenten gerügten Mängel unseres landwirtschaftlichen
Bildungswesens liessen sich heben durch Verwendung der
Kräfte ehemaliger Zöglinge der landwirtschaftlichen Schule,
sowie durch tüchtige Volksschullehrer. Die Kollision
zwischen Bürgerschule und gewerblicher Fortbildungsschule
könnte durch einen Vergleich vermieden werden, wie er für
die Stadt Luzern getroffen wurde. Es geschehe dadurch,
dass die gewerbliche Fortbildungsschule Garantien bietet,
dass die Fächer der Bürgerschule darin Aufnahme finden.
Hr. Rektor E g 1 i in Luzern lenkt die Diskussion wieder
auf das Votum der Frl. Müller und nennt es eine egoistische
Kurzsichtigkeit, wenn man die Bildungsausgaben einseitig
der männlichen Jugend zukommen lasse. Er schlägt eine
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Resolution im Sinne der Thesen 4 und 5 der Referentin vor.
Auf den Vorschlag des Präsidenten sollen in der nächsten
DelegiertenVersammlung gemeinsam mit den Referenten
die Vorschläge geprüft und bestimmte Anträge an die Be-
hörden weiter geleitet werden.

Nach den Verhandlungen begab sich die Versammlung
die etwa 450 Personen zählte, zum Mittagessen ins Hotel
„Bahnhof", das durch Vorträge der Feldmusik Malters, eines
Chores von Schulkindern, sowie eines Streichquartettes
belebt wurde. Während des Mahles entbot Hr. Gemeinde-
ammann und Erziehungsrat T h ü r i g der Versammlung
den Gruss der Gemeinde Malters und Hr. Regierungsrat
St ein mann toastierte auf das Vaterland. Nachher
folgte die Lehrerschaft der Einladung der HH. Steiner zur
Besichtigung der automatischen Kunstmühle.

Schweizer Pfadfinder.
Am 5. Oktober tagte in Bern die Delegiertenversamm-

lung der Schweizer Pfadfinder zur Konstituierung des
Schweizerischen Pfadfinderbundes fFé-
deration des ecfatVewrs .swisses j. Es waren etwa 2500 Pfad-
finder vertreten und zwar aus folgenden Kantonen: Genf
(Präs. : Hr. Louis Blondel), Waadt (Hr. E. Vautier), Neuen-
bürg (Hr. Oberstlt. Apotheloz), Bern (Hr. Dr. W. v. Bon-
Stetten) und Basel (Hr. Dr. Max Vischer). Auch andere
Orte, wo noch kein Kantonalverband besteht, haben sich
vertreten lassen, wie Zürich (Hr. Pestalozzi), Schönenwerd,
Langenthal, Safenwil usw. Als Vorort wurde Genf und
als Präsident des Schweizerischen Pfadfinderbundes Hr.
Major W. Borel, Forstinspektor, bestätigt. Den Hauptteil
der Verhandlungen bildeten die Debatten über das Pfad-
findergesetz, worauf die allgemeinen Satzungen ziemlich
rasch erledigt werden konnten. Erfreulicherweise einigte
man sich bei der Beratung über das Gesetz auf eine einheit-
liehe Fassung, ein Gesetz, das allen Pfadfinderbünden der
ganzen Schweiz als Minimalnorm zu dienen hat : Jeder
Pfadfinder legt vor seiner Aufnahme ein Versprechen ab:
Ich verspreche auf meine Ehre, nach Kräften zu sein:
1. Treu dem Vaterlande; 2. Hilfreich dem Nächsten; 3. Ge-
horsam dem Pfadfindergesetz. Pfadfinder, welche ihrer
religiösen Überzeugung Ausdruck zu geben wünschen, legen
das Versprechen in folgender Weise ab: 1. Treu Gott und
dem Vaterland usw. Das Pfadfindergesetz lautet: 1. Des
Pfadfinders Wort ist wahr; auf seine Ehre soll man un-
erschütterlich bauen können. 2. Der Pfadfinder achtet jede
ehrliehe Überzeugung eines Andersdenkenden. 3. Der Pfad-
finder ist stets hülfsbereits und sieht, wo er helfen kann; er
ist bestrebt, täglich wenigstens eine gute Tat zu vollbringen.
4. Der Pfadfinder ist treu seinen Eltern und Mitpfadfindern.
5. Der Pfadfinder ist höflich und ritterlich. 6. Der Pfad-
finder ist ein Freund der ganzen Natur ; er schützt Tiere und
Pflanzen. 7. Der Pfadfinder gehorcht einem Befehl ohne
Widerrede. 8. Der Pfadfinder zeigt nie schlechte Laune.
9. Der Pfadfinder ist mutig, zähe und findig. 10. Der
Pfadfinder ist arbeitsfreudig und sparsam. 11. Der Pfad-
finder übt strenge Selbstzucht. Prinzipiell ist der Genuss
von Alkohol und Tabak bei allen Übungen und Zusammen-
künften sowie überhaupt in Uniform ausgeschlossen. Es
steht jedem Pfadfinderbund frei, die Totalabstinenz durch
eine Beifügung ins Gesetz aufzunehmen. 12. Der Pfad-
finder hält sich rein in Gedanken, Wort und Tat. Der
Pfadfinder handelt überall nach diesem Gesetz, insbe-
sondere Eltern und Geschwistern gegenüber. Seine Devise
ist : Allzeit bereit

In den schweizerischen Pfadfinderbund kann jede
Pfadfinderorganisation beliebigerRichtung Aufnahme finden,
wenn sie dessen Gesetz und Statuten anerkannt und keine
diesen zuwiderlaufenden Bestimmungen statuiert Die Pfad-
finderbünde eines Kantons ernennen einen Kantonalaus
schuss, welcher die einzelnen Bünde des Kantons überwacht
und leitet gemäss den Statuten und Weisungen der Organe
des schweizerischen Pfadfinderbundes. Diese Organe sind

die Delegiertenversammlung des schweizerischen Pfadfinder-
bundes und deren Exekutivkomite.

Die Pfadfinder tragen eine Art Uniform. Doch ist man
weit entfernt, etwa vorzeitigem militärischem Drill Tor und
Tür zu öffnen. Sie wollen keinen Drill, nur Zucht und Unter-
Ordnung in freiwilligem Gehorsam. Die Uniform hilft dazu
und dient so zur Stählung des Willens, sie fördert und stärkt
das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit im Verbände;
sie verwischt durch ihre Gleichheit die sozialen Unterschiede,
und dabei vereinigt sie in sich alle Ansprüche an Zweck-
mässigkeit, Einfachheit und Billigkeit. Es ist nicht mehr
Militärisches in der 'Pfadfinderei, als in irgend einem Turn-
verein. Eine gewisse Ordnung, gewisse Kommandos können
nicht vermieden werden. Und die Kriegsspiele Nichts Un-
militärischeres als diese! Dagegen gibt es kaum etwas, bei
dem der Junge in gleicher Weise Gewandtheit und Aus-
dauer, Mut und Entschlossenheit zeigen und lernen kann,
wie hier. Aber der Pfadfinder j agt nicht nur durch Wald und
Flur; er soll auch lernen als stiller Beschauer und aufmerk-
samer Beobachter sich der zahllosen Gotteswunder zu freuen,
die an seinem Wege ausgebreitet liegen. Da werden oft
kleine wie grosse Abteilungen unter kundiger Führung
draussen unterrichtet, und wie reich ist der Mensch,- dem
Baum und Strauch, Pflanzen und Tiere etwas zu sagen haben,
der gelernt hat, ihrem stillen Weben zu lauschen! Solches
Tun wird von selbst den Wandertrieb adeln, noch mehr:
es lehrt die Schönheit unserer Heimaterde erkennen, ver-
stehen und lieben, lehrt dankbar sein dafür, dass dieses
köstliche Gut im Frieden uns erhalten blieb.

Aufgabe der Übungsstunden zu Hause ist es dann, die
gewonnenen Eindrücke zu vertiefen und so allen Pfadfindern
Möglichkeiten zu verschaffen, da der frische Tatendrang der
Jugend nach Gabe und Entwicklung, Alter und Veranlagung
sich auswirken kann in fröhlichem Tun. Ob diese Betätigimg
ihren Ausdruck findet in der Beschäftigung mit Tieren oder
Pflanzen, im Beobachten ihrer Lebensvorgänge oder aber
am liebsten mit den Sternen vertraute Zwiesprache hält,
immer ist es ein veredelndes Tun, das Tugenden weckt, und
von Bösem oder Unnützem zurückhält.

Ohne nun auf alle Formen der Pfadfinderarbeit einzu-
treten, die sich von selbst ergeben, sei doch die schönste noch
erwähnt : Der Dienst an Menschen, die der Hülfe bedürfen.
Dazu bietet sich immer und überall Gelegenheit im Kleinen,
oft auch im Grossen. Kein Tag vergeht, ohne dass an ver-
kehrsreichen Orten beklagenswerte Unfälle sich ereignen,
sei es auf der Strasse oder im Geschäftsbetriebe; aber wie
wenig Le ute gibt es, die in solch plötzlicher Not helfen können
Da soll der Pfadfinder eingreifen lernen, in besonnener Ruhe
die erste Hülfe leisten, bis der Arzt zur Stehe ist. So dient
alles Üben und Lernen „in der Pfadfinder-Schule" dazu,
gestaltende, bewahrende und rettende Kräfte zu entbinden.
Nicht Vielwisserei, sondern lebenspraktische Fortbildung
und Betätigung alles Gelernten ist das Ziel.

Aus der richtigen Beobachtung der Gesetze ergibt sich
von selbst, dass die Familie nicht zu leiden hat unter der
Pfadfinderei. Im Gegenteil wird gerade darin eine Haupt-
aufgäbe erblickt, die Jugend ihrer Familie zu erhalten oder
wieder zu gewinnen, sie zu vollwertigen Bürgern zu erziehen.
Jeder rechte Pfadfinder wird seinen Platz, an den er einst
gestellt wird oder den er sich zu erobern weiss, voll aus-
füllen als nützliches Glied der menschlichen Gesellschaft..
Wer sich für das Pfadfinderwesen interessiert, Wende sich
an irgend eines der genannten Kantonalkomites oder an den
Präsidenten des schweizerischen Bundes; jegliche Auskunft
wird bereitwilligst erteilt. i?.

Klassenlektüre der Primarschule. Schweiz.
Illustr. Schülerzeitung. Nr. 7. Beerizit. Hans
Kaspar Wendelins junge Helfer. Der erste Reif. Bundes-
schwur der Appenzeller (mit Bild von Tobler). Was der
Baumzüchter meinte. Den Söhnen des Vaterlands, öpfel-
bäum und Mensch. Die Schwalben am St. Bernhard. Der
Tod als Freund (Bild von Rethel). Rätsel.
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Neuhof-Stiftimg. In der Sitzung der Aufsichtskom-

mission der Neuhofstiftung (13. Okt.) wurde dem Neuhof
ein Besuch gemacht, das Eiternpaar begrüsst und vom Bau
und der Möblierung des Hauses mit Befriedigung Einsicht
genommen. Am Nachmittag wurde nach Abwicklung der
obligaten Geschäfte das Reglement der Neuhof-Stiftung
durchberaten. Das Geschäft nahm nahezu die ganze Zeit
in Anspruch. Es soll Ende November eine weitere Sitzung
stattfinden zur Beratung des Einanzierungsplanes, Be-
schlussfassung betreffend die Eröffnung der Anstalt und
die Auskündigung der letztern. FF.-G.

Bern. Der Sektionsvorstand Bern-Stadt macht den
bisherigen Teilnehmern an den Französisch- und Italienisch-
kursen sowie andern Lehrkräften von Bern und Umgebung
die Mitteilung, dass die Kurse weitergeführt werden. Ein
Gesuch an die kant. Unterrichtsdirektion ist gestellt. Be-
ginn des Unterrichtes Samstag den 25. Oktober 1913 und
zwar im Italienischkurs (Hr. Prof. Jaberg) nachmittags
2 Uhr, im Französichkurs (Hr. Seminarlehrer Bögli) nach-
mittags 3 Uhr, beide im Monbijou-Schulhaus. Teilnehmer
wollen sich dort einfinden. Weitere Auskunft erteilt der
Sektionspräsident F. Mühlheim.

Freiburg. Die Lehrerschaft ist z. Z. mit der Revision
des Lehrerpensionsgesetzes beschäftigt. Das
Gesetz stammt aus den 90er Jahren, doch hält die Lehrer-
schaff dessen vollständige Revision vor allem aus zwei
Gründen für unerlässhch und dringlich: einmal finden die
Lehrer, dass dieses Gesetz der Lehrerschaft gegenüber eine
Reihe von drakonischen Bestimmungen enthalte, die zum
ganzen Charakter des Gesetzes sehr schlecht passen, und
dann sind die Pensionsansätze im Hinblick auf die in den
letzten Jahren immer teurer werdende Lebenshaltung viel
zu klein geworden. Das Gesetz erklärt den Beitritt zur
Kasse für sämtliche an öffentlichen Primarschulen wir-
kende Lehrer und Lehrerinnen als obligatorsich und nimmt
von diesem Obligatorium nur die im Lehrfach tätigen
Mitglieder geistlicher Kongregationen aus, die für ihre
.späteren Tage an ihren geistlichen Organisationen einen
Rückhalt haben. Der Eintritt erfolgt mit der staatsrätlichen
Ernennung an eine Lehrstelle und es ist jeder Kandidat
bis zum abgeschlossenen 42. Altersjahre —- auch wenn er
ev. von auswärts kommt —- zum Eintritt verpflichtet. Der
Jahresbeitrag, der von den Mitgliedern bis und mit dem
25. Dienstjahre bezahlt werden muss, betrug anfänglich
30, jetzt 40 Fr. Nach 25 Jahren hat das Mitglired Anspruch
auf eine Pension von 300 Fr. jährlich, sofern es seinem
Beruf nicht mehr obliegen kann; erlaubt ihm aber seine
Gesundheit dessen weitere Ausübung, so wird ihm die Pen-
sion erst nach 32 Jahren ausgerichtet, und dann in der Höhe
von 500 Fr. Diese Rücktrittsgehalte, obwohl im Verhältnis
zur Summe der einbezahlten Jahresbeiträge ansehnlich
hoch, erscheinen den Lehrern heute zu klein zum Leben
und zu gross zum Sterben. Sie erklären sich bereit, höhere
Beiträge zu leisten, die ev. prozentual nach den Besoldungs-
ansätzen abzustufen sind, damit eine Pension von wenigstens
1000 Fr. ausgerichtet werden kann. Zu revidieren seien 1er-
ner die Bestimmungen betr. die Ansprüche der Mitglieder
an die Kasse im Falle des vorzeitigen Austrittes, wobei dann
ganz besonders die jetzt auffällig ungleiche Behandlung
zwischen Lehrern und Lehrerinnen einer gerechteren Lösung
dieser Frage Platz machen soll. Jetzt bestimmt das Gesetz
u. ä., dass vor der 15. Einzahlung das Mitglied kein Anrecht
auf Pension oder bloss auf Rückerstattung der einbezahlten
Jahresbeiträge hat, und zwar nicht einmal, wenn es wegen
Krankheit zur Aufgabe des Berufes gezwungen wird,
während andererseits einer Lehrerin, die sich verheiratet
und zurücktritt, in der Regel also dabei ihre Stellung ver-
bessert, die Rückerstattung ihrer sämtlichen einbezahlten
Beiträge zugesichert ist. Ein Mitglied, das den Lehrerberuf
aus irgend einem andern Grunde aufgibt, oder den Kanton
verlässt, geht seiner sämtlichen Einzahlungen verlustig, un-
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geachtet der Zahl der Jahre, die es der Kasse angehört hat.
In diesem Falle sind viel jüngere Lehrer, die aus der Ost-
Schweiz kommen, im deutschen Kantonsteil bisweilen eine
Stelle annehmen, aber nach einigen Jahren in ihren Heimats-
kanton zurückkehren. Obwohl sie infolge ihres Wegzuges
auf die Rechte ihrer Kasse verzichten und diese damit ent-
lasten, wird ihnen von den abgeforderten Geldern kein Heller
zurückerstattet.

Zur Durchführung der vorgesehenen Revision ist die
Mitwirkung des Staates erforderlich; denn sofern eine Er-
höhung der Pension erreicht werden und eine Milderung der
Härten des Gesetzes eintreten soll, muss auch der Staat zu
grösseren Opfern sich bereit finden. Bisher leistete er als
regelmässigen Beitrag eine Summe, die dem Totalbetrag der
Jahresbeiträge der Mitglieder gleichkam. Wenn die Lehrer
ihre Beiträge erhöhen wollen, so muss der Staatsbeitrag im
nämlichen Verhältnis wachsen. Leider ist momentan die
Finanzlage des Kantons Freiburg nicht eine so günstige,
dass das Revisionsgesuch der Lehrer im Grossen Rate ohne
weiteres Gehör finden wird. Es wäre dehn, dass die Mehr-
leistung des Staates an die Lehrerpensionskasse durch eine
Erhöhung der eidgenössischen Schulsubvention gedeckt,
oder teilweise auf die Gemeinden abgeladen werden könnte,
wie z. B. die letzte Besoldungsaufbesserung an die Lehrer-
schaft. Trotz der wenig rosigen Aussichten, wollen sich die
Lehrer aber nicht abhalten lassen, eine Neuauflage des in
Frage stehenden Gesetzes vorzubereiten. Sie sagen sich,
dass stets genügend Geld vorhanden ist zu Zwecken, zu
deren Verwirklichung ein guter Wille besteht. Sei dieser
Wille vorhanden, so werden sich zu dessen Durchführung
wohl auch die Mittel finden. A. G.

Schwyz. (-o-Korr.) Der Kantonsrat hat am 25. Sep-
tember eine Verordnung über die Bürgerschulen
und die beruflichen Fortbildungsschulen durch-
beraten und mit wenigen Abänderungen nach Vorlage der
Regierung festgesetzt Die Vorschriften für die Bürgerschule
sind, die bisherigen für die Rekrutenvorschule in etwas er-
weiterter mid verschärfter Form. So können Jünglinge, die
während ihrer Primarschulzeit 150 und mehr unentschuldigte
Absenzen aufweisen und jene, die bei ihrem Austritt aus der
Primarschule in zwei oder mehr für die Bürgerschule als
obligatorisch bezeichneten Fächern die vierte Fortschritts-
note erhalten haben, mit dem erfüllten 16. Altersjahre
während den der eidgen. Rekrutenprüfung unmittelbar vor-
angehenden drei (die andern Pflichtigen während zwei)
Jahren zum Besuch genannter Schulen verpflichtet werden.
Das Minimum der Stunden ist von 40 auf 60 Stunden er-
höht worden, ebenso die Stunden des Repetitionskurses vor
der Rekrutenprüfung von 20 auf 30. Während die Lehrer
zur Übernahme der Bürgerschule verpflichtet werden kön-
nen, sind anderseits die Gemeinden verhalten, den Lehrer
hiefür besonders zu entschädigen. Zu den bei der Rekruten-
prüfung in Betracht kommenden obligatorischen Schul-
fächern ist nun auch das Turnen hinzugekommen. Da in
Landgemeinden die beruflichen Fortbildungsschulen kaum
Eingang finden werden, wurde die Rechnungsführung als
obligatorisches Fach hinzugefügt. Als fakultative Fächer
sind vorgezeichnet : Naturkunde und Zeichnen.

Diese Vorschriften für die Bürgerschule wurden dann
in weniger schulfreundlichem Sinne als Gesetz erklärt und
haben daher die Volksabstimmung zu passieren. Gleich-
zeitig damit wird die Vorlage über die Unentgeltlichkeit der
Lehrmittel der Primarschulen vor das Volk gelangen, nach-
dem sie vor mehr denn anderthalb Jahren vom Kantonsrate
beschlossen worden ist. Darnach würde der Kanton
Gemeinden, welche die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel in
der Primarschule einführen, mit 50% unterstützen.

Für die beruflichen Fortbildungsschulen wird eine Ver-
Ordnung erlassen, um den obligatorischen Besuch für Lehr-
linge und Lehrtöchter strenger durchzuführen, die zu vielen
unentschuldigten Absenzen zu büssen, die entschuldigten
einzuschränken und die Schüler, die sich durch unanstän-
diges Betragen oder Widersetzlichkeit gegen die Lehrer oder
Vorsteherschaft verfehlen, mit Geld oder Arrest zu be-
strafen. Bürgerschulpflichtige, die gleichzeitig eine beruf-
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liehe Fortbildungsschule besuchen, sind vom Besuche der
Bürgerschule befreit. Dagegen haben die Fortbildungs-
schulen die Fächer der Bürgerschule in ihren Stundenplan
aufzunehmen und zu pflegen, was da und dort in vermehrter
Weise geschehen dürfte als bisher. Findet auch das neue
Steuergesetz in der Volksabstimmung Gnade, so dürfte für die
Zukunft auch für die Schule da und dort etwas mehr abfallen.

St.Crallen. 0 Im „Tagbl." ist die Anregung gemacht
worden, „es sei der Abstimmung über das Erziehungsgesetz
vorgängig die Bürgerschaft auf dem Wege einer Verfassungs-
revision anzufragen, ob sie die allgemeine Ein-
führung der bürgerlichen Schule wolle oder
nicht". Durch eine solche „rein grundsätzliche" Volks-
befragung sollte authentisch in Erfahrung gebracht werden,
ob die Freunde oder die Gegner der bürgerlichen Schule
im Kanton St. Gallen die Mehrheit besitzen. Heute stehe
Behauptung gegen Behauptimg, und auch die Abstimmung
über das neue Erziehungsgesetz schaffe keine Klarheit, da
man auch aus andern Gründen noch Gegner des neuen
Erziehungsgesetzes sein könne. Die angeregte Verfassungs-
revision müsste die Freunde der bürgerlichen Schule ver-
anlassen, „einmal Farbe zu bekennen", und bei Annahme
der Revision brauchte man sich im neuen Erziehungsgesetz
nicht mehr um das Obligatorium der bürgerlichen Schule
herurnzustreiten. Die Anregung wird selbstverständlich
von der konservativen Presse bekämpft, während freisinnige
Blätter den Vorschlag lebhaft begrüssen. Der „Volks-
freund", ein führendes Organ der Freisinnigen, macht da-
gegen eindringlich auf die Bedenken aufmerksam, die vom
protestantischen Standpunkte aus gegen die allgemeine
Einführung der bürgerlichen Schule aufsteigen. Bei den
heutigen konfessionell-politischen Verhältnissen unseres
Kantons müssten die Protestanten befürchten, aus der
Leitung der bürgerlichen Schulen allzu sehr zurückgedrängt
zu werden; der Kampf run die bürgerliche Schule könnte
Zwist und Hader ins „eigene Lager" bringen und die Ein-
heit und Geschlossenheit der freisinnig-demokratischen
Partei gefährden. Auf alle Fälle sollten der Einleitung einer
Verfassungsrevision vorgängig die evangelischen Schul-
gemeinden um ihre Ansichtsäusserung angegangen werden.
Letzteres Vorgehen findet jedoch nicht durchgehends den
Beifall der freisinnigen Presse. Ebenso wird auch die Forde-
rung des „Tagbl."-Einsenders angefochten, dass die bürger-
liehe Schule unter ausschliesslicher bürgerlicher Leitung zu
stehen habe. — Aus der Diskussion über die Anregung
des „Tagbl." mögen unsere ausserkantonalen Kollegen er-
sehen, wie ausserordentlich schwer es ist, dem Kanton
St. Gallen zur allgemeinen bürgerlichen Schule zu ver-
helfen. Der vorurteilsfreie Beobachter kommt immer mehr
zur Überzeugung, dass der Kanton St. Gallen heute für
die bürgerliche Schule noch nicht reif ist, dass das Volk für
dieselbe erst noch erzogen werden muss. Wenn diese Ein-
sieht dazu beiträgt, künftig den Schul- und Erziehungsfragen
vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken, ist die Anregung
des „Tagbl." doch nicht nutzlos gewesen. Dann wird eine
kommende Generation vielleicht mühelos ernten, was die
heutige gesäet hat.

Zürich. Aus dem Erziehungsrat. Zum
Zwecke der Förderung des Studiums des Genossen-
schaftswesens an der Universität Zürich werden
Vorlesungen und Übungen in das Programm der Staats-
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Zürich aufge-
nommen. Auf Beginn des Sommersemesters 1914 wird ein
Genossenschaftsseminar eingerichtet und mit einer besondem
Bibliothek ausgestattet. — Auf 1. Mai 1914 wird an der
Primarschule Zollikerborg eine neue (zweite) Lehr-
stelle errichtet. — Übti die Benützungsdauer der
Lehrmittel der einzelnen Schulstufen der Volksschule
des Kantons Zürich werden Bestimmungen erlassen. Nach
Ablauf der halben Benützungsdauer können Schüler die
in ihren Händen befindlichen Lehrmittel zur Hälfte des
Ankaufspreises käuflich erwerben. •— An die Bezirks-
schuhlpflegen wird betreffend die Berichterstattung
über den Turnunterricht und die Turneinrichtungen der
Primär- und der Sekundärschule ein Kreisschreiben erlassen.

— Aus der Z e nt r a 1 s c h u 1 p f 1 e g e (6. Okt.).
Die Schülerspeisung beginnt mit dem 10. November 1913
und endigt mit dem 14. März 1914. — Der Bericht des
Schulvorstandes über die Versuchsklassen der Schuljahre
1911/12 und 1912/13 wird genehmigt und an die Ober-
behörden weiter geleitet. Dem Stadtrate wird zuhanden
des Grossen Stadtrates beantragt, auf Beginn des Schul-
jahres 1914/15 an der Primarschule 7 (Kreis III 3, Kreis
IV 4) und an der Sekundärschule 4 (Kreis II 1, Kreis III 1,
Kreis IV 2) neue Lehrstellen zu errichten.

— Zürch. Verein für Knabenhandar-
b e i t. Wir machen die Freunde der Knabenhandarbeit
auf unsere derzeitige Ausstellung im Pestalozzianum auf-
merksam. Vor allem sind es die Arbeiten aus dem dies-
jährigen, von Hr. Brunner in Zürich 3 geleiteten Metall-
kurs, die alle Besucher fesseln werden. Fürs erste imponiert
die grosse Zahl gleichartiger Gegenstände; dann aber wirkt
geradezu verblüffend die fast durchwegs zutage tretende,
präzise und saubere Ausführung. Gegenüber frühern Kursen
fanden dieses Jahr Kupfer und Messing reichlichere Ver-
Wendung. Recht schöne Sachen sind hieraus geformt
worden. Sehr zu begrüssen ist es, dass den Kursisten bei
der Anfertigung der Gegenstände die grösste Freiheit ge-
währt wurde; die verschiedenen Formen und Grössen sowie
die mannigfaltige Art der Ausschmückung sind ein Beweis
hiefür. Die Arbeiten bleiben bis Ende des Jahres aus-
gestellt. {/.

I — - | Am 16. Sept. a. c. starb HeinrichI Otentatei. | Wohlgemuth, Lehrer an der Kna-
benprimarschule in Basel. Geboren 1857 in Geerlisberg,
Kanton Zürich, besuchte er das zürcherische Lehrerseminar
in Küsnacht. Nach dem Staatsexamen wirkte er in
Brüttisellen und Dübendorf, 1884 wurde er als Lehrer der
Knabenprimarschule in Basel gewählt. Mit grosser Ge-
wissenhaftigkeit waltete er hier seines Amtes. Begabt mit
seltenem Lehrgeschick, klar und stets zielbewusst, verstand
er es, seine Schüler geistig und praktisch zu fördern. Jedem
blossen Schein abhold, beschränkt ersieh auf das vernünfti-
gerweise Erreichbare und erzielte daher in seinem Unter-
rieht nicht nur für den Augenblick schöne, sondern nament-
lieh solide, bleibende Resultate. Aber auch in anderer
Weise leistete er dem Gemeinwesen seine Dienste. Er war.
während vielen Jahren Aktuar der Armenpflege, und das
Vertrauen der Wählerschaft berief ihn in den Grossen Rat,
wo er sich durch wohl vorbereitete, stets sachliche Voten
Anerkennung und Achtung zu verschaffen wusste. In den
letzten Jahren wurde seine Gesundheit schwankend; aber
mit unerschütterlicher Energie schleppte er sich noch bis
nach den Sommerferien zur Schule und konnte jeweilen hier
bei treuer Pflichterfüllung, seine Leiden vergessen. Endlich
war seine Kraft erschöpft, er gedachte sich in den Ruhe-
stand versetzen zu lassen; nun aber hat ihn der unerbittliche
Tod abberufen. — Heinrich Wohlgemuth war ein gewissen-
hafter, sehr tüchtiger Lehrer, ein wackerer Bürger und be-
sorgter Familienvater, ein treuer Freund und Kollege, ein
guter Mensch. Wir werden ihm stets ein ehrenvolles und
liebes Andenken bewahren, z. — 18. Okt. In Embrach Hr.
J. Ganz, 62 Jahre alt, s. Z. Lehrer in Sulzbach und
Affoltern. — 20. Okt. In Zürich 8 Hr. K. Kol le, seit
zehn Jahren als Nachfolger seines Vaters Direktor der
epileptischen Anstalt auf der Rüti, Zürich, erst 46 Jahre alt.

E
E UerEins-MittEilungen E

E
SCHWEIZERISCHER LEHRERVEREIN.

Wahl eines Mitgliedes in den Zentral-
vorstand. Für die Urabstimmung schlagen wir als
Mitglied des Zentralvorstandes vor: Frl. Dr. E. Graf,
Lehrerin am Mädchenseminar Bern. Mit der Wahl einer
Lehrerin kommt der S. L. V. einer Auffassimg nach, die an
der Delegiertenversammlung in Kreuzlingen allgemein
geteilt wurde. Der-KaatowafoorstaJ Jes Derm. LeArerrerems.
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Kleine Mitteilungen

— Im Kunstsalon Wolfs-
berg (Zürich II) hat A. Car-
rfmawa; z. Z. eine Anzahl
Arbeiten ausgestellt, die
seine Entwicklung zeigen:
in den Ölbildern den kraft
vollen Landschafter, herb
und schwer, in einer zwei-
ten Gruppe (Schuls, Wet-
terhorn) die gemässigte,
milder gestimmte Kraft, in
der dritten Gruppe neuer
Fortschritt. Uber den
Frühlingslandschaften ein
eigener, noch schüchterner
Zauber; in Herbstklage
(Frauengestalt, die klagend
die bunten Blätter aus-
streut) ein Ringen nach
B:seelung. Einige Still-
leben unci Akte zeigen den
Fehler der Modernen, sie
sind nicht gehörig durch-
gezeichnet. Kommt zu der
Farbe noch mehr Zeich-
nung, so wird sich Cardi-
naux als Landschafter
einen ehrenvollen Platz
sichern. Er hat das Zeug
dazu. E. 0. A/.

— Die rwsstseAe Gesell-
schaft zur Verbreitung tech-
nischer Bildung veranstal-
tet seit 1909 Bildungsreisen
ins Ausland. In diesem
Jahr nahmen über 900
Lehrer und Lehrerinnen
daran teil : es gab eine Lon-
cloner, eine Pariser und
eine Schweizer Reiseroute.

— Der dewtecA-awien&a-
wwcAe Lehrerbund erlässt
an den deutschen Lehrer-
verein eine Einladung zu
einem Gegenbesuch im
Jahre 1915 (Eröffnung des
Panamakanals). Der Vor-
stand des deutschen Lehrer-
Vereins macht die Entschei-
dung über die Beteiligung
von der Zahl der Anmel-
clungen abhängig.

— Der ReHmer Lehrer-
verein fordert von einem
neuen Beamtengesetz eine
Neuordnung des Pensions-
Wesens mit : Beginn des
Pensionsanspruchs mit der
festen Anstellung, Ruhe-
gehalt von 50% des Ein-
kommens mit 2% Steige-
rung in den ersten 15 und
1% in den weitern 20 Jah-
ren bis zum vollen Gehalt;
Witwenpension 30% des
pensionsfähigen Dienstein-
kommens.

— In //wwb'Mpfow (Vcr-
einigte Staaten) übernimmt
ein elektrischer Apparat
die körperliche Strafe, die
fehlbaren Schülern zuge-
dacht wird. Da gibt es
keine Strafe im Zorn; aber
sie soll sehr wirkungsvoll
sein. '

Der FortbildunssscIiQler
wird in seinem 34. Jahr-
gang den 1 u. 22. Nov. und
13. Dez. 1913 u. den 10. u.
31. Januar 1914 erscheinen.
Um dem Bedürfnisse der
Schulen enlgegenzukom-

men, wird dem Jahrgang die „Schweizergeographie für Fortbildungsschulen" von Dr. Kiinzli gratis beigelegt;
nur die Bürgerschulen des Kantons Aargau, welche diese Beilage schon als Bestandteil des „Schweizerbürgers" besitzen, er-
halten statt derselben im Einverständnis mit dem aarg. Erziehungsrate die „Landw. Betriebslehre" von Dr. Bürki.
Die fünf laufenden Hefte von je zwei Bogen Inhalt und die 40 Seiten umfassende Beilage, jedes der sechs Hefte in farbigem,
bedrucktem Umschlag, kosten zusammen, franko geliefert, nur einen Franken.

Bisherige Abonnenten erhalten das 1. Heft in je 1 Exemplar zugesandt. Bei Nachbestellung des weitern Bedarfs
muss aber gesagt sein, dass man die Hefte an die bisherige Adresse (unter Angabe der Postkontrollnummer)
wünsche. Bei Adressänderungen wolle man ja nicht vergessen, die frühere Adresse und namentlich die Postkontroll-
Dummer anzugeben, die der Adresse aufgedruckt ist und die sich jeder Abonnent, gütigst merken soll. Im Interesse der
schützenden Verpackung und der raschen Spedition, sowie der Verminderung der Nachnahmegebühr wird dringend ersucht,
gesamthaft für die Schulen, nicht vereinzelt durch die Schüler zu bestellen.

Bei unterzeichneter Expedition können sämtliche bisher erschienenen Beilagen zu don Originalpreisen einzeln nachbezogen
werden, nämlich die nur 2 Bogen haltenden zu je 25 Rp. und die auf 2'/2 Bogen erweiterten zu je 30 Rp. das Heft. In neuer
Ordnung und in einer Preisstellung, die jenen Grundpreisen ungefähr entspricht, sind folgende Sammelbändchen stets zum Bezüge
bereit: 1. Der SchweizerbUrger, Ausg. A und B, 2. Der Landwirt, Ausg. A und B, 3. Der Volkswirt-
schafter, Ausg. A und B. Das Nähere besagt der Bestellzettel, welcher der Nummer vom 1. November 1913 beigelegt ist.

Solothurn, den 15. Oktober 1913. Für dio Herausgeber: Für den Druck und die Expedition :

not Chef-Red. : I*. Gunzinger, Prof. ltnclulriu kcrci Gassiiiann A.-G.

"Wir empfehlon unsere seit Jahren in den meisten
Sohulen zur Zufriedenheit gebrauchten

|a Schultinten ——
Nr. 2632 rotbraun fliessend 970
Nr. 1479 blauschwarz fliossend
Nr. 2908 Eisengallschultinte, dunkelblau fliessond.

Muster stehen gerne zu fo» rsten.
Dr. Finckh & Eissner, Chemische Fabrik, vorm. Siegwart,

Basel und Schweizerhalle.

Zu vermieten:
In Cresta-Celerinn die prächtig gelegene, neu restaurierte,

sonnige

Villa Maria
1102

mit Zentralheizung, Bäder, elektr. Licht, Südverandas, Park, Lawn
Tennis, sehr geeignet für Pensionat, Schule, Klinik.

Schweizerisches Verkehrsheft
von Karl Huber, gew. Lehrer, St. Gallen.

Enthält alle wichtigsten Formulare aus dem Post-, Tele-
graphen-, Eisenbahn- und Zollverkehr, viele Adressmuster samt
allen nötigen Anleitungen und kann im Geschäftsaufsatz und
Kalligraphie-Unterricht vorteilhaft verwendet werden.

Sekundär- und Fortbildungsschul - Lehrer seien auf das

zweckmässige Lehrmittel besonders aufmerksam gemacht.
Partiepreis der Ausgabe A 80 Rp. Einzeln

„ „ „ B (mit Schnellhefter) 90 Rp. 1 Fr.
Zu beziehen bei: 1099

Ww. A. Huber-91lt«ler, Bauhof-Rheineck (Kt. St. Gallen).

Cuenin-Hüni & C'°.
Rohrmöbelfabrik Kirchberg (Kt. Bern)

Peddigrohr-Möbel
in künstlerischer, vornehmer Ausführung,
für Gärten, Veranden, Vestibules, Foyers,

Salons, Rauchzimmer, "Wintergärton,
Hallen, Landhäuser usw. 1098

—— Gestäbte Rohraittbcl. ——
Illustriertor Katalog gratis und franko.
Telephon 527. — Export nach allen Ländern.

IDehrti Ü.-0., Kilchberg£
Pltatographische Kunst- und flerlagsanstalt

Reichhaltige Kollektion in: io67

Landschaftsphotographien aus der Schweiz, Chamonix,
oberitalienische Seen, Riviera, Gardasee und Tirol

Spezialität für Schulen:
Diapositive für Projektionsapparate und Bromsilber-

vergrösserungen irr jedem beliebigen Format.

Kataloge gratis. Schulen Rabatt.

Stadtschule Zürich.
Ausschreibung von Primär- und

Sekundarlehrstellen.
Unter Vorbehalt der Genehmigung durch die Ober-

behörden werden die zurzeit mit Verwesern besetzten und
die neu zu errichtenden Lehrstellen an der städtischen
Volksschule aufBeginn des Schuljahres 1914/15 zur défini-
tiven Besetzung ausgeschrieben:

A. Primarschule:
Kreis 2:1, 3: 12, 4: 8, 5: 4.

B. Sekundärschule:
Kreis 2:1, 3: 1, 4: 3, 5:2.

Die Anmeldungen sind bis zum 1. November a c. den
Präsidenten der Kreisscbulpflegen einzureichen, nämlich:
Kreis 2: Herrn J. Börlin, Jenatschstrasse 4, Zürich 2.

„ 3: „ J.Briner, Zweierstrasse 149, Zürich 3.

„ 4: „ Dr. med. K. Moosberger, Nordstr. 127,
Zürich 6.

„ 5: „ Dr. med.M. Fingerhuth, Feldeggstr.80,
Zürich 8.

Der Anmeldung ist beizulegen:
1. Das Abgangszeugnis aus dem Lehrerseminar;
2. das zürcherische "Wahlfähigkeitszeugnis mit den

Ergebnissen der Fähigkeitsprüfung;
3. eine Darstellung des Studienganges und der bis-

herigen Lehrtätigkeit ;
4. Zeugnisse über die bisherige Lehrtätigkeit;
5. Stundenplan des laufendon Wintersemesters.
Die Anmeldung hat unter Benützung eines Anmelde-

formulars zu geschehen, das auf der Kanzlei des Schul-
wesens bezogen werden kann (Zürcherhof, 3. Stock).

Zwrt'eA, den 20. Oktober 1913. 1097

Der Vorstand des Schulwesens der Stadt Zürich.

Unter dem Patronate der

Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft

Die Kunst fürs Uolk, Ölten
Zentraldepot guter, billiger Bilder.

Ausstattung von Schulhäusern nach achtjähriger Erfahrung.
Katalog auf Verlangen kostenfrei. 273

Unglaubliche Dienste
Von einem heimtückischen Halsweh befallen,
haben mir die Wybert-Gaba-Tabletten in „einigen
Stunden" unglaubliche Dienste geleistet.

M. J. in Grenchen.

Vorsicht beim Einkauf! 1093

Man verlange überall „Gaba-Tabletten" à Fr. 1.—.
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M 1 M.® S liefert am schönsten und billigsten das erste schweizerische Atelier für

TheaterbOhnen u. Dekorationen r -v. EbeAard,weesen.
liefert am schönsten und billigsten das erste schweizerische Atelier für Theatermalerei u. BUhnenbau

Innert 4 Jahren ö. 100 Bühnen

gelief. Man verl. Prospekte.

Schulfarben
für Aquarell, im Ton sehr

feurig, grosse Beständigkeit, auch gemischt
glattes Anlegen, 1 Tube 20 Cts., 100 Tu-
ben Fr. 17. 50 26

für Tempera 1 Tube 25 cts.,
100 Tuben Fr. 20. —

Gefüllte Blechetuis von Fr. 1. 50 an.

Ceôcttdcr
Sonder-

liste für
Schulen

gratis. J, Z/izzc/i.

fierrenhleider nach ülau
g Liefere Anzüge von 60 Fr. an. Überzieher ü

von 50 Fr. an, fertig, unter Zustehe- ff rung eleganter und solider Ausführung.

£ Für gute Stoffe u. gute Zutaten garantiert: s
L. Spannagel : Zürich 1

In Gassen Nr. 18", Eingang Zeugwartgasse Nr. Z.

UJ. Koch, Zürich
Optisches Institut

Heina SMmlWn „Lcilz"

Yergrösscrung: 51, 82, 123 X Fr. 110.—

„ 51, 82,312,500 X » 156.25

„ 41, 62, 103, 250,
875, 625 X » 102.50

Mikro-Utensilien, Deckgläser, Ob-

jektträger, Bestecke, Lupen etc.
(0 F 3935) billigst. 964

Ausführliche Kataloge.

IIANOS UND

'Hamohidms

in allen Preislagen
Volle Garantie

Frachtfreie Lieferung.
— Auf "Wunsch erleioh-
terte Zahlung durch Mo-
natsraten. — Umtausch
alter Instrumente. —
Rabatt für die Tit. Leh-
— rerschaft. —

Haupt-Vertrieb der belieb-
ten Sohweizer -Pianos von

Burger & Jacobi

HUG A CO.

Zürich, - Basel • St. Gallen

Lnzern - Winterte - HantMtel

Aarauer (©, Original

Reisszeuge
Gysi & Co.. Aorau 950

Verlangen Sie Preislisten

„EXPEDITIVE"
ist und bleibt der beste und billigste hektographische

Vervielfältigungsapparat.
Sehr dünnflüssige Tinte. — Man verlange Prospekte und

Proheabzüge von 1015

J. KliMi-WiMm, WiMinnti. GS. Zürich 6

Bei Bezugnahme auf diese Annonce gewähre Rabalt.

Junger Lehrer

,.i I : //ç/ërrt aVe ifts/p/?

\lj/,/// „#£>/»«?"<?„-7z/,p/A?r

"3® ' "ff* ^N* V%# W" '

sucht zwecks Vervollkommnung im
Französischen Stellung au pair oder
bei kleinem Salair an Institut der West-
Schweiz.

Offerten unter Chiffre 0 1094 L an
Orell FUssli-Annoncen, Zürich.

Or/y/'na/ Aern"
317 ÀîAr;7,£>r<?z.î<?/2. Tfa&atf/ïïr <5cv$u/m.

Tagebuch des Lehrers.
Herausgegeben von E. Kasser, Schulinspektor in Bern.

7. erweiterte Auflage. Von der Direktion des Unterrichts-
wesens des Kantons Bern zum Gebrauch den Lehrern empfoh-
len. Preis Fr. 1.20.

Zu beziehen beim staatlichen Lebrmittelverlag in Bern
und beim Herausgeber. 1090

Sorgfältiges Plombleren der Zähne
KikiifttliclU'i* Zu Iih «tn« tz

(O F 4439)

in Kautschuk, edlen Metallen und Kompositionen. Kronen- und Brücken-
arbeit (Zähne ohne Platten). Amerikanisches Zahnteeh. Institut.

F. A. GALLMANN, 47 Löwenstr. Zürich I, b. Löwenpl.
Schmerzlose Zahn-Operationen mit und ohne Narkose. Umänderung und

Reparatur von Gobissen. Beste Ausführung. Mässigo Berechnung. 1038

Das beste Mittel
gegen Augenschmerzen, Entzündungen, Erkältungen, Kurz-
siohtig-koit und trühzeltlges Ermüden der Augen beseitigt un-
bedingt sicher mein bestbekanntes 1020

Augenwasser
1 Fläschchen gegen Nachnahme mit Anweisung
Wirkung garantiert. — Erhältlich einzig bei

Fr. 3.-

E. Bleuer, Biel, Untei'gasse 84.

Die allgemein anerkannten

besten
Schulfedern

sind

Nr. 541 E F und F

Nr. 643 E F und F

Carl Kuhn A Co., Wien.
Generalvertretung für Deutschland

und die Schweiz:

Kühlwein & Klein, Stuttgart,
Marionstrasse 37.

Lager in den beliebten

Christus, Rosen, G-Federn etc.

von 0. Brandauer & Co., Ldt.,
Birmingham. 85

Muster stehen den Herren Lehrern

auf Wunsch kostenlos z. Verfügung.

Boecklin-Atelier
Kunst- und KunstMbeschule

Zürich, Boecklinstr. 17.
Unterricht: Malen, Zeichnen, Modellieren, KunBt-

gewerbe, Entwerfen und Ausführen von Handarbeiten,
Aktzeichnen. Tagesunterricht. Kurse für Kinder. Abend-
Unterricht. Der Eintritt kann jederzeit erfolgen. Pro-
spekte kostenlos.

1069 Otto .Münch und
Marie MüncIt-WInUel.

SctlUllC: llf'

Billigim



405

E:Staub, Zürich
(vormals Corrodi&Staub)

Bahnhofsir. N?40.

t-VS' fYVTTea

ie^toXfe
für «Damen

Seit Jahren eingeführt in
vielen Lehrerfamilien.

Muster franco Telephon 7739

„AKA"-Radiergummi besitzt eine unbegrenzte Lagerfähigkeit und wird nie ha^t
oder brüchig.

„AKA"-Radiergummi greift das Papier absolut nicht an und schmiert nicht.
,,AKA"-Radiergummi ist für Bleistifte aller Härtegrade zu verwenden.
,,AKA"-Radiergummi ist auf allen Schulen die von den Herren Zeichenlehrern

empfohlene und bevorzugte Marke.
Muster stehen den Herren Zeichenlehrern zwecks Ausprobierung gern kostenlos

zu Diensten.

Erhältlich in sämtlichen Handlungen. In jeder Preislage vorrätig.

Ferd. Marx & Co., Hannover
Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Europas.

Generalvertreter für die Schweiz: Eugen Storrer, Basel, Binningerstrasse 15.

Verlangen 8ie meinen Gratiskatalog, und
vergleichen Sie Preise, bevor Sie kaufen. Grosse Auswahl in

in Holz und Eisen von Fr. 10.50 an
und Bettstellen für Erwachsene
auch mit Matrazen und Federzeug.

CO m
> in allen Grössen mit u. ohne Bremse

Kinderwagenfabrik
Stampfenbachstrasse

und Bahnhofquai 9
Versandt durch die ganze Schweiz. Koin
Risiko. Nichtpassendes retour. Neben
meinen eigenen Fabrikaten einziger Vor-
troter der Brennaborwagon in Zürich.

W Den Herren Lehrern liefere ich
durch die ganze Schweiz franko Fracht-
gut, bei Eilfracht die Hälfte. 990

von A. L. Gassmann
für gemischten Chor bearbeitet
erschienen in der Musikalien-
liandlung M. Ochsner, Ein-
siedeln. tost

Verlangen Sie Partituren!8RENNAB0R

Leo's Schulfeder „HANSI" mit dem Löwen
Anerkannt beste Schulfeder!

944 Grösste Elastizität und Dauerhaftigkeit!
Garantie für jodes Stück. — Überall zu haben. — Muster kostonlos.

E. W. Leo U., G. m. LI, rn:ää Leipzig-PL

Infolge längeren Urlaubs des Lehrers für Chemie
an der aargauischen Kantonsschule in Aarau ist die Stelle
durch einen Stellvertreter auf ein bis zwei Jahre zu be-
setzen. Die Zahl der wöchentlichen Stunden beträgt 21
bis 23, die Jahresbesoldung nach Vereinbarung bis auf
4600 Fr. Amtsantritt auf 1. November 1913.

Bewerber haben sich unter Einreichung eines curri-
culum vitae, sowie von Ausweisen über wissenschaftliche
Befähigung und bisherige Lehrtätigkeit sofort, spätestens
bis zum 27. Oktober, bei unterzeichneter Amtsstelle an-
zumeiden. 1095

Aaraw, den 16. Oktober 1913.
Die Erzlebungsdirektlon.

Natürliche Kraftnahrung für körperlich und geistig Erschöpfte,
Nervöse, Blutarme. Rekonvaleszenten, Magenleidende etc.
Unentbehrlich fUr Reisende, Sportsleute etc., in Apotheken

und Droguerien. Preis Fr. 1.75 und Fr. 3.25.

Ichina
nach Dr. Scarpatetti u. Dr. A. Haus-
mann, flüssig -und in Tabletten
Flascho Fr. 2.50, Schachtel Fr. 2.50

Vorzüglich bei Nerven- und Muskelschwächo, mangel-

Ii afte in Appetit, ungenügender Verdauung, allge-

meinem Schwächegefühl, Herzklopfen, Ohnmachts-

anfüllen etc,

Zu haben in den Apotheken, wo nicht, direkt durch
Hausmanns Urania-Apotheke, Zürich
Hausmanns Hecht-Apotheke, St. Gallen

818g; Pharmacie Hausmann, Oavos-Platz und -Dorf.

Kleine Mitteilungen!

— Jwtyered/wwcwfire. Am
17. Okt. versammelten sich
in Bern Vertreter von wohl-
tätigen und pädagogischen
Gesellschaften, um das
Progiamm für die Jugend-
fürsorgewoche 1913 festzu-
stellen. Eine Kommission
wurde mit der nähern An-
Ordnung betraut. Am glei-
chen Tag schlössen sich die
Vereine für die Ferienkolo-
nie zu einem Verband zu-
sammen. — Am Rousseau-
Institut in Genf findet vom
3.—30. Nov. ein Kurs in der
J/om(e,s'.sort-Methode statt,
der von Frl. Jeanne Barrère
und Frl. Bontempi geleitet
wird.

— Die Deutsche Dichter-
Gedächtnis-Stiftung wird,
ermuntert durch Erfahrun-
gen im letzten Winter, in
Kleinstädten DfcAferaôewde
veranstalten, um Dichter
und ihre Werke dem Volke
näher zu bringen. Zunächst
wird die Umgebung von
Hamburg und von andern
Grossstädten berücksich-
tigt werden.

— In //awihwrgr erklärte
1911 ein Vertreter der
Schulbehörde, sie werde
keinem Lehrer den Reli-
gionsunterricht aufnötigen,
der aus innern Gründen be-
hindert ist, ihn zu erteilen;
aber der Schulrat verwei-
gert einem Lehrer (Höft)
den Urlaub, um am Mo-
nistenkongress in Düssel-
dorf (3. Okt.) einen Vor-
trag über die zunehmende
Konfessionalisierungin den
Schulen Deutschlands zu
halten, worüber sich die
Lehrerschaft beschwert.

— L'iwsfifwf /rançais, das
(lie Universität Lille in
London eröffnet hat, soll
durch Vorträge, Demon-
strationen usw. die Be-
Ziehungen zwischen Eng-
land und Frankreich stär-
ken.

— Wwrtfm&ergi hatte am
1. Jan. d. J. in 2254 Schul-
orten 6307 Volksschul-
Massen mit 370,284 Schü-
lern, 2697 Fortbildungs-
schulklassen mit 49,224
Schülern, 4178 ständige
Lehrer und 202 ständige
Lehrerinnen, sowie 1357
unständige Lehrer (freie
Wohnung und 3 oder 3. 50
Mk. Taggeld) und 460 un-
ständige Lehrerinnen. Im
Jahre 1912 wurden 39
Schulhäuser mit und 19
ohne Lehrerwohnungen, so-
wie 19 Bauten für Lehrer-
Wohnungen und 7 Turn-
hallen erstellt.
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Kataloge âratCô! •

Ein Sit im im Hb
ist ein gut eingerichtetes Aquarium.
Aquarien, inländische, sowie exo-
tische Zierfische, Pflanzen, Puttor,
sehr billig zu beziehen von

A. Meuschle Kttng,
Laxem, Markur 7. 1112

Unterzeichneter nimmt noch 2—8
erholungsbedürftige Kinder, auch
der Schule entl. junge Leute in
Pension. Gelegenheit, Italienisch
zu lernen. Beste klimatische Station
mit wunderv. Ausblick. Referen-
zen zu Diensten. io78

Slagnni,
Lehrer der deutschen Sohule,

Lugano.

Hektographen-
Apparate, -Masse und -Tinte

Krebs-Gygax
Schaffhausen

liefern die schönsten
Abzüge v. Programmen,

Menus etc.
Preisliste gratis. 963

138 aller Systeme

Tafelmoterlol
anerkannt erstklassig.

Rauchplatte.
Kataloge und Offerten von

0. Senflleben
Zürich

Dahliastrasse 3

Die Kunst der Rede.
Lehrbuch der Rhotorik,
Stilistik, Poetik. Von Dr.
Adolf Calmberg. Neu be-
arbeitet von H. Utzingor,
a. Sem.-Direktor. 4. vor-
besserte Aufl. Preis 3 Fr.,
geb. Fr. 8.80. Vorrätig
in allen Buchhandlungen.

in historisch getreuer, prächtiger Ausstattung liefert
zu konkurrenzlos billigen Preisen 1073

Franz Joeger, St. Gallen.
Erste u. grösste schweizerische Theaterkostiim-Fabrik.

illustrierter Katalog gratis und franko.

Zur Wahl eines Berufes
erlangen Sie Prospekt über Fachausbildung für Handel, Bureaudienst,

Hotel und Bank von 630

Gademanns Schreib- und Handelsschule ZUrich I, Gessnoralleo 50.

Lugano - Castagnola
Hotel-Pension ,UiIIa Elise'

Neues Haus in sonniger, staubfreier Lage, Glas-Veranda,
grosser Garten (5000 m-) mit Terrasse. Sonnige Zimmer mit
prachtvoller Aussioht auf Seen und Gebirge. Gute Verpflegung,
moderner Komfort. Zur Stärkung dor Gesundheit besonders
empfohlen. Pensionspreis 5 bis 7 Fr. Prospekte und Referenzen
zur Verfügung. (o F 4874) nos

Gesucht
ein Lehrer für Naturwissenschaften und Chemie in ein Institut
der deutschen Schweiz. Derselbe miissto auch Mathematik-
Unterricht in einer Unterklasse übernehmen. Eintritt sofort.

Offerten unter Chiffre O 1111 L an Orell Fiiwsli-An-
noncen, ZUrich.

Umstände halber ist eine mit allem Komfort ausge-
stattete Besitzung äusserst vorteilhaft zu verkaufen. Die-

selbe eignet sich infolge ihrer staubfreien ruhigen Logo, prächtiger
Rundsicht auf Berge und See (Bahnstation) vorzüglich als

Land-Erziehungsheim oder Institut für
ino Mädchen oder Knaben. (ofisoo)

Unmittelbare Nähe einer Hauptstadt der Ostschweiz bietet Gelegen-
heit zum Beizug event, erwünschter ausgezeichneter Lehrkräfte für
literarische Fächer, Musik etc. Seltene Gelegenheit. Anfragen unter
Chiffre W 3895 G an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Piano-Fabrik
RORDORF&

Gegründet
1847 Stäfa Telephon

«O

Verkauf, Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.
Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

7i — Vertreter in allen grösseren Städten. —

Vereins - Fahnen
in erstklassiger Ausführung unter vertraglicher

Garantie liefern anerkannt preiswert

FMI & Co., St. Dollen
Älteste und bosteingeriohtote Fahnenstickerei

der Schweiz. 892

Nehmen Sie
bei Einkäufen, Bestellungen etc. immer
Bezug auf die „Schweiz. Lehrerzeitung".

Theater - Kostüme Lagen-Stödten
für Violine

VOn 1062

Carl Norden.
Erschienen in 7 Heften à

Fr. 2.7«.
Jodes Heft enthält in sich abgo-

schlössen eine Lage.
Rationellstes Werk für berufs-
massiges Studium und höheren

Dilettantismus.
Eingeführt in violon Instituten.
Zu beziehen durch jede Buch-
und Musikalienhandlung, sowie

Helvetia-Verlag, Zürich I

Löwenstrasse 26.
Auf Wunsch Ansichts-Sendung.

Nebenverdienst
lohnondon und dauornden finden Herren
und Damen. Nur seriöse und strebsame
Personen belieben sich zu melden unter
Chiffre 0F 3070 an Orell FUssli-An-
noncen, ZUrich. lios

Gesucht
an eine kleine Privatschule in
der Nähe von Neapel eine pro-
testantischo Lehrerin zu sofor-

tigern Eintritt. Auskunft ist er-
hältlich hei K. Burkhalter, Leh-
rer, Steffisburg, wohin auch die
Anmeldungen zu riohton sind.

Nutte, müde Husen
Schwäche, Flimmern und Brennen der-

selben, abnehmende 1096

Geschwächte Sehkraft
heilt und stärkt, belebt und erfrischt

gar wunderbar, das vielbewührte
„Semaphor- Augenwasser".

A lloinversand per Flasche à Fr. 2.20
durch

J. Weiss 24 D, Erstfeld (Uri).

Gute, dauerhafte

Bnimoiiinms
kaufen die HH. Lehrer nirgends vor-

teilhafter als bei
E. C. Schmidtmann, Basel

Spezialhaus f. Harmoniums.
— Verlangen Sie Kataloge. —

Bestens bewährte Bauart. Hasche Er-
Stellung. Sofort bewohnbar. Beste Iso-
lation. Sozusagen reparaturlos. Billiger
Preis. — Referenzen und Kostenan-

(O890N) schlüge durch 325
Schweix. EternltwerkeA.-O.,

Niederurnen (Glarus),

Kleine Mitteilungen!

— Wir machen auf den

Vortrag aufmerksam, den
heute Samstag abends 8'/4
Uni' Hr. Dr. P. AZansop im
Ra haussaal über Jfttsi-
ßab'.scAe Fo/foôiWw«//
mwsi&iÄsc/ie FobfcsötWo-
(Ae&ew hält. Zweck der ange-
regteu Bibliotheken ist, den
Minderbegüterten billige
musikalisch Lektüre zu
verschaffen und ihnen so

die Teilnahme am musi-
kalischen Leben zu er-
leichtern.

— Wenn wir auf den

Prospekt Kosmos in letzter
Nr. zurückkommen, so ge-
schieht es, um darauf auf-
merksam zu machen, dass

für den Jahresbeitrag (in
der Schweiz Fr. 7. 80) nicht
bloss die reich illustrierte
Monatsschrift Kosmos, son-
dem dazu roch fünf Band-
chen. (1913: Bölsche, Fest-
landet und M ere ; Koelsch,
der blühende See; Zart,
Bausteine des Weltalls;
Floerick Fische ; Dekker,
vom Z9llenstaat) geliefert
werden. Der Titel der heu-

tigen Beilage des Verlages
F. (Fwnderh'cA, Leipzig : Die
rcewe deutsche DeAr&ttwsI,
ist berechtigt, weil sich
unter d n Wölken dises
guten Verlages die anre-
genden Werke von Ssyfert,
PlecLer, Brinkmann, F. ey,
Säurich, Lüttge, Billet,
Slimpfl u. a. finden, die
wir an and rer Stille d. Bl.

empfohlen haben.
—DerPorfôifdwresrsscMier

tritt in den 34. Jahrgang.
Völkeifriede und Kultui-
arb it wird dessen Leitidee
sein. Das vergangene Jahr
— Krieg und Volkswirt-
schaft— gibt seine Lehren.
Landbau, Industr.e, Er-
ziehung kommen zur Dar-
Stellung, daneben dir
Baueindichter und der
Bauernsekret är. Der F. Sch.

ist fortan des weiland Se-

minardirekt ors P. Gun-
zinger einziges Schosskind,
dem er seine ganze Kraft
widmet.

— Im Stadion zu DerhA
fand (7. Sept.) ein Jugend-
spieltest statt, in dem Tur-
ner, Schwimmer, Athleten,
Jugendklubs,— im ganzen
3700 junge Leute — sich
im Wettspiel massen: Bar-
lauf, Faustball, Schlag- und
Schleuderball, Riegentur-
nen usw. Alle Verbände,
die itt der Jugendpflege
tätig waren, vereinigten
sich zu gemeinsamer Ver-
anstaltung. (Päd. i%.)
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Kleine Mitteilungen

Rekrutenprüfungen 1913.
27. Oktober bis 1. Novbr.
I.: 27.: Morges; 28.:

Genf. — III.: 31.: Bern.
— V.: 27.-29.: Winter-
thur; 30. Okt.—1. Nov.:
Zürich; 27. u. 28.: Agno;
29.—31.: Lugano. — VI.:
27. u. 28.: Glarus; 29. u.
30. : St. Gallen.

— Für die zfircAemcAe
Blinden- und Taubstum-
inen-An&talt erwirbt die
Regierung einen Baugrund
im Entlisbühl in der Nähe
des städtischen Waisen-
hauses II.

— Die Äe/omaltoM-
MZe/fcte, sonst für Kirchen-
bauten bestimmt, wird die-
ses Jahr den ev. frtibur-
gischen Gemeinden Fla-
matt und Bulle zur Tilgung
ihrer Schuihausbauschul-
den zugewendet.

— Die Schulzahnklinik
in C/uifew ist so stark
besucht, dass ein ständiger
Zahnarzt nötig wird.

— Im BaAwmärter-
MwscAen AV. 115." Zu den
vier früheren lieblichen Ju-
genderzählungen, die unser
Basler Kollege Justin Geh-
rig der schweizerischen
Kinderschar widmet, ist
Nr. 5 unter obigem Titel
neu hinzugekommen. Wie
„Luigi, der kleine Marken-
sammler", die der Basler
Verein für Verbreitung gu-
ter Schriften der Schüler-
schaft schenkte, wie „Früh-
blümchen" u. a., so trifft
auch die neue Erzählung
den wirklich guten Jugend-
schriftenton. Die Erzäh-
lungen Gehrigs sind eine
gute, billige Klassenlektüre.
„Luigi" ist à 5 Rp. zu be-
ziehen beim Verein für Ver-
breitung guter Schriften,
„Bahnwärterhäuschen" à
20 Rp., „Frühblümchen"zu
15 Rp. beim Verfasser. Kol-
legen, beachtet's! w.-jy.

— Eine Ausstellung in-
teressanter lUetaWarbeftew
aus dem diesjährigen Fe-
rienkurs ist im Pestalozzi-
anum zu besichtigen.

— Demnächst gibt der
Verlag Huber & Co. in Frau-
enfeld die gesammelten
Dichtungen von Heiwn'cA
AewfoZtf in drei Bänden
heraus. Die Einleitung und
Anordnung des gesamten
literarischen Nachlasses be-
sorgt Prof. Dr. G. Bohnen-
blust in Winterthur.

— Am 20. Sept. eröff-
nete der 6rem»scÄe Lehrer-
verein sein eigenes Vereins-
haus „Museum".

Enka
ist der gediegenste Zusatz zur
Seife und Soda, um eine wirk-
lieh saubere und schneeweisse
Wäsche zu erzielen.

Enka ist sehr sparsam im
Verbrauch. Für

Enka's Unschädlichkeit wird
garantiert. um
Verlangen Sie Prospekte und

kaufen Sie bei:
Drogerie Wernle, Augustinergasse 17

Drogerie Finsler im Meiershof, Miinstcrg.

Hofmann, SoefeldBtrasse 38,
sowie in einschlägigen Ge-
Schäften oder direkt durch

Einkaufs-Centrale
Schweiz. Waschanstalten

ZUrich, Talacker 40.

Ia französische

Tafeläpfel
liefern (0 F 4500) 1064

Naef, Schneider & Co., Thun.
Bestellungen schon jetzt erwünscht.

INSTITUT

IHUMBOLDTIANUMJ

BERN

Rasche und gründliche
Vorbereitung iois

auf Polytechnikum
und Universität.
Maturität.

Vorzügliche Erfolge

Versende

I« Laser-Obst
Tafel-Äpfel - Koch-Äpfel
zu billigsten Tagespreisen.

Franz Fassbind,
'Brunnen. s9o

Humoristiba!!
Gediegene Couplets,

Duette, Terzette, Ensemble-

szenen, Theaterstücke etc.

Ansichtssendungen überall-
hin! — Rabatt! —

Special - Humoristika Versandt

Bosworth & Co.,
ZUrich,

Seefeldstrasse 15. 1072

C@yion-Tee „BoehHnger" |
Flowery extrafein Fr. 6. — per Pfund
Flowery.Orange-Pekoe „5.— „ „Orange-Pekoe „ 4. — „ „Pekoe „ 8.60 „ „Pekoe-Souchong; » 3. — „ „Ceylon-Cacao „ a. 50 „ „

Sohwelz. Hauptnkderlage 172

Conrad Boebringer, Basel 5, Postfach St. Klara.

Wichtige Ergänzung zu jeder englischen Grammatik i

Seiden- und
Samt-Bänder
Fortwährende Farben-Reassortierung.

S. Emde, Storchengasse 7
Zürich.

Konjugations-Tabelle der englischen
unregelmässigen Zeitwörter

von Rev. J. H. Smith.
Preis 45 Rappen. Partiepreis von 25 Ex. an 40 Rappen.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder vom Verlag
Helbing & Lichtenhain!, Basel. 921

Beste Gelegenheit
das Italienische rasch und gründlich
zu erlernen. Familienleben. Referenzen
1086 und Näheres durch (OF 4383)

Prof. ürassi,
Mciiclrlfslo (Tessin).

Die in Oberklassen, Sekundärschulen und ähnlichen Bildungs-
anstalten so beliebte 622

Kartenskizze der Schweiz
(auf prima Zeichnungspapier)

dient vorzugsweise zur nachhaltigen Einprägung der Scliweizergeo-
graphie. Die im Begleitschreiben empfohlene Methode der klassen- '

weisen Ausarbeitung stellt einen instruktiven Übergang von der be-
sehriebenen zur stummen Karte her. — Preis per Skizze und per
Farbstiftsortiment (blau, gelb, grün und rot) je 20 Cts. Wappenblatter
(historische Gruppierung der Kantone) 10 Cts. per Blatt. Begleit- '

schreiben franko zur Einsioht. Zur erstmaligen Ausarbeitung der
Kartenskizze können vorrätige Exemplare der I.Auflage à 15 Cts.'
bezogen werden.

Zu beziehen bei
Witwe Probst-Girard, Lehrers sel., Grenchen. |

Bollinger Lehrgang
für

il: llllü III
mit Anleitung für Lehrer und Schüler

5te Auflage. Preis 70 Cts.

Cours d'Ecriture Rond et Gothique avec Direction.

3° edition, à Fr. 1. —. 1085

Bezugsquelle: Bollinger-Frey, Basel.

Projektionsapparate

Nernst- und Bogenlampen

Lichtbilder u. Leihserien
Diapositive von 50 Cts. an

Lehrmittel

Landkarten

Bilderwerke

Physikalische Apparate

Schulmaterialien.

Edmund Liithy
11086 Schöftland
Telephon 1811 Katalog gratis.

' Das nahrhafteste
| Frühstücksgetränk
für Kinder und Erwachsene, für Ge-
Sunde und Kranke, ist Hofmanns

| Nährsalz
Bananen -Cacao.
Prospekt gratis. Preis per Probepaket

; 1 Fr. 1 Kg. kostet 5 Fr. 861

| Nur zu beziehen vom Fabri-
kanten : E. K. Holmium in
'Sutz (Bern).

jc£> Stotternden cQi
; teilen wir jederzeit kostenlos mit, wie
unsere Söhne von ihrem schweren Lei-
den In ca. 20 Tagen ganz und gar be-
freit wurden. Rückporto erbeten.
Friedensrichter J. Müller,
1082 Siegershausen (Tkurgau).

Neurasthenie,Nervenleiden
_ „ Li.. 1082 Siegershausen (Thurgau).

NervenzerrUttung, Schwäche, Folgen schlechter Gewohnheiten, Friedensrichter J. Bochmann, Diossen-

Hirn- und Rückenmarkreizung und Erschöpfung, Fluss, Harn- und tof4M4) holen (Thurau).

Blasenleiden, Frauenleiden jeder Art, heilt mit natürlichen, in
frischen und veralteten Fällen bewährten Blut- und Nerven-
mittein und vorzüglichen Erfolgen nach eigener Methode ohne

Berufsstörung : 1010

Br. med. Fries, Spezialarzt, Zürich, Waldmannstrasse 8.

Verlangen Sie Prospekt. ——

Basel Hotel Basler Hof
Betten von Fr. 1.B0 an.

Garten. Bestens empfohlen.

nächst dem badischen
Bahnhof, Klarastr. 38.
Schöne Zimmer mit guten

nttnehner Bierstube
673 I

fiOLLIEZ-pRAPARATE
40 Jahre Erfolg

Eisencognac :
Fl. zu Fr. 2.50 und 5

Ifasssclialeiisirup :

Blutarmut,
Appetitmangel,
Schwäche.

1CB6

Unreines Blut,
Drüsen,
Flechten.Flasche zu Fr. 3.— und 5.50

EfelFerminz-Kamfllengeist :
Fl. zu I u. 2 Fr. - Unwohlsein. Magen- u. Leibschmerzen etc.

in allen Apotheken und Apotheke COI.I.IEZ, Multen.

Ich bezog auf
Weihnachten von Ihrem Haus-
konfekt und hat uns dasselbe so

gut geschmeckt, dass wir davon
nun immer einen Vorrat zu Hause
haben müssen. Senden Sie mir
wiederum etc. etc. Solche Schrei-
ben laufen täglich viele bei uns
ein und sind gewiss der beste
Beweis für die Vortrefflichkeit
unserer Lieferungen. — Singers
feinste Hauskonfekte bestehen
aus 10 Sorten, wie Makrönli, Mai-
länderli, Brunsü, Mandelhörnli,
Schokoladen - Makrönli, Hasel-
nussleckerli. Anlsbrötli, Patien-
ces, Basler-Leckerli und Zimmt-
sterne und kosten 4 Pfund netto
franko durch die ganze Schweiz

nur Fr. 6.50. Machen Sie einen
Versuch u. Sie werden uns auch
auf Weihnachten sicher wieder
mit Ihren werten Aufträgen be-
trauen. — Schweizer. Bretzel-
u. Zwiebackfabrik Ch. Singer,
Basel 2e. Erstes und grösstes
Versandgeschäft dieser Branche
in der Schweiz. 65
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aus der berühmten Fabrik COLMONT, in Paris, gegründet 1846

GIRARD&BOITTENeue Instrumente, die vollständig- in Frankreich hergestellt wurden
u. allen Erzeugnissen der ausländischen Konkurrenz überlegen sind.
Wunderbare Feldstecher, die von allen Offizieren, auf Land und See,
von den Âviatikern und Sportsmen durchwegs benützt werden.
Ausserordentlich billig. "TRI 8W Absolute Vollkommenheit.

Vereinigt alle Eigenschaften.
Der Horizont auf Armlänge genähertU

Vo//e/? 5/e c/e/7 A? scAip/flote/Aa/fer A? c/crA/A /Awr/yjara/ ocfer
</<7s û-i// AoAer .See /c?Are/?c/e ocA/J^ /??// c/e/? jtfi/^e/7 ver/o/ye/id )0o//e/? «S/'e

c/or/ oAe/? cJe/? am ^AAaap- 0e5 A//7fr£//*/e//e/-/?o'e/7 ^/^//i/o/e/? AeoAcrcA/ert f
M>//e/? .SVe Ae/'m T^erßere/irte/? .s/e/s ^eAe/7 0e/7 Jfo/?-
*i/rre/?/e/7 A/e/Ae/7 f

So kaufen Sie
den wertvollen Stereo-Prismen-Feldstecher

« COLMONT „KALLOS" •Vergrösserung: lO mal.
Preis: 100 Franken

zahlbar

Alleinigor Konzessionär iOr den Vertrieb auf Abzahlung.

Hohe Präzision, j
Unerhörte Tragweite.

Intensive Belichtung.
Garantierte, vollkommene optische

Instrumente, deren Ankauf einem
jeden ermöglicht wird.

Schnitt
des

Feld-

Stechers

,KaIIos'

Keine Vorausbezahlung.
8 Tage auf Probe.
Sofortige LIEFERUNG.

Technische Besehreibung »

Vergrösserung : 10 fach, d. h. man siebt die liegen*
stände zehnmal näher als sie eigentlich sind

Belichtung: Die intensivste, allen Prismen-Feldstechern
überlegen, Und dies dank der sehr grossen Objektive
von 25 mm. Durchmesser.

Aohpomatlsmus : Vollkommen klares Bild, ohne Rand«
färbung der betrachteten Gegenständ«-

Sehweite : Unendlich. Klar auf allen Distanzen, sowohl
ganz In der Nähe des Beobachters als bis zu den
letzten Grenzen des Sehvermögens.

Ausdehnung des Sehfeldes : Die grfi.ste die
bis jetzt erreicht wurde ; ca. 90 Meter Durch-
messer per 1000 Meter Entfernung.

Dimensionen: 15X12X15cm. Gewich' 560Gr.
Stereoskopische Wirkung;: Intensiv : der Ab-

stand der Objektive lätst alles räumlich scharf
mit grosser Wirkung hervortreten.

Konstruktion : Präzisions - Mechanismus mit
äußerster Sorgfalt ausgearbeitet. Gehäuse aus
massivem Aluminium. Prismen u. Linsen sind un-
verstellbar in das Metall eingefügt. Sehr dicker,
sleganter Ueberzug. Weicher Gang durch
fcltlge Kalibrierung. Absolute Symétrie.
Genaue Einstellung durch Senkung

Das gleiche
Gesichtsfeld in
einem gewöhn-

licheu Feld-
Stecher mit

gleicher
Vergrüsserung.

Noch wenig bekannt ist der
Prismen-Feldstecher ein wunder-
bares Instrument Es ist glbich-
zeitig ein mächtiger Telesoop,
ein Ideales See-Fernrohr
und ein feenhafter
Feldstecher.

c</"

der Zentral-Spindcl und durch
den beweglichen Aufsatz.
Widerstandsfähige Materia- ;

lien für alle Temperaturen.
Unv.errückbarkctt aller Teile.
Fertigkeit, Leichtigkeit und
Eleganz vereint

#0500 Luxus-Album
//0/Z5C00///00, /?/?0/0£-00/?0/50//00 /?0000-

00M/0000 000 0/000500 Feldstechern (000000/0-
#50005 00#*, 000/0000/00, 20 00fff?A<?/72 00/70000/?

0.5.0t). £/£000 A/000//0 000 /7\/5 00, 0/0 07// / otfer,?/000/JT0/0
*000// 000*00// 0/00000,70/00 gratis u. franco 0005000/

ict 'tft-
A-erf'' 0»

%
lud un- »••***' V* -Ys®* ^ -öl
dicker, '*

h .org- toul

!»•*
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<„di.
Für die Schweiz,

ist der ausgefüllte BostellSchein.gefl. zu sender

A.6KARO
Promenade. 5. in La Chaux-de-Fondb.

-
Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Verlagsbuchhandlung Ernst Wunderlich in Leipzig betreffend „Die neue deutsche Lehrkunst"

bei, den wir gef. Beachtung bestens empfehlen.

Druok und Expedition: Art. InBtitut Orell FUsbII in Zurich.


	

